Den „Staatsapparat“ „in Besitz nehmen“ und ihn „in Gang setzen“ 
kann das Proletariat nicht. Es kann aber alles zerschlagen, was im alten 
Staatsapparat der Unterdrückung dient, alles, was es in ihm an Schablone, 
unverbesserlich Bourgeoisem gibt, und an dessen Stelle seinen eigenen, 


neuen Apparat setzen 


Radios laufen 
Platten laufen 
Filme laufen 
TVs laufen 
Reisen kaufen 
Autos kaufen 
Häuser kaufen 
Möbel kaufen 
wofür? 


Züge rollen 
Dollars rollen 
Maschinen laufen 
Menschen schuften 
Fabriken bauen 
Maschinen bauen 
Motoren bauen 
Kanonen bauen 
Für wen? 


MACHT KAPUTT, WAS EUCH KAPUTT MACHT! 


MACHT KAPUTT, WAS EUCH KAPUTT MACHT! 


. 7 dr 


Bomber fliegen 
Panzer rollen 
Polizisten schlagen 
Soldaten fallen 

die Aktien schützen 
Die Chefs schützen 
Das Recht schützen 
Den Staat schlitzen 


vor uns! 
ao" 
x® 
2 
5 x 
nz 7 


Aus: 
Klaus 


Neukrantz 


PAU 


Erst eine Stunde später gesaug 
eg ‚durch einen starken Demn - 
strationazug in der Reinicken- 
dorfer Str., die Polizei von der 
Gasse abzulenken. 

Die Arbeiter sahen, daß die Gas- 
se eine gefährliche Mausefalle 
war, in die sie von der Polizei 
nur hineingetrieben wurden, um 
in einer oben und unten abge- 
riegelten Straße schutzlos vor 
den Mündungen der Pistolen zu 
stehen. Zudem waren die Häuser 
kein ausreichender Schutz mehr, 
nachdem die Polizei dazu tiber- 
gegangen war, sie zu stürmen 
und die Arbeiter bis in die 
Wohnungen hineln zu verfolgen. 
In zahllosen Stuben der Gasse 
konnte man an den Wänden und 
Möbeln die Spuren der Einschüs- 
se sehen, Durch die umherflie- 
genden Mörtelstücke waren be- 
reits nehrere Kinder verletzt 
werden. Unnittelbar über dem 
Bett, in dem ein zwölfjähriges 
Kind lag, hatten 4 Kugeln die 
Wand durchbohrt, Nur ein Zufall 
daß nicht nneh wehr Menschen 

in den Wohnungen von den Geschas 
sen verwundet oder getötet wur- 
den, Die Kinder jetzt nach aus 
der Gasse hinauszubringen würde 
bedeuten, sie durch die Feuer- 
zone tragen zu müssen, Auf den 
Treppen ständen weinende, ver- 
zweifelte Mütter und riefen Has 
und Fluch auf "die blauen Teufel! 
herab, . 

" Seid ihr den Nänher 7" schrien 
sie die Arbeiter an. 5 

v Scheißkerle seid ihr! !eige 
Hunde, die die Frauen und Kinder 
lieber totschießen lassen! E 
Schmeißt wie kleine Jungs mit 
Klamotten und rennt weg!" 

* Habt ja Dreck und keen Blut in 
äen Knochen, ihr Waschlappen! 
Weil diese Rotzjungen 'ne Kanone 
in der Hand haben, scheißt ihr 
euch eher die Hogen voll, ehe 
ihr ihnen det Ding einfach weg- 
nehmt!" 


DET VERSTEHT TER NICHM" sagten 


die Männer "Wir können dnch heu- 
te noch nicht Insschlagen!" 


“ Nee — abdr 'ne genhe Schnauze 
könnt ihr haben ! 


£ 
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Dann gingen die Männer wieder auf 
die Straße " Recht haben die Frau- 
en - aber feige? Nee, feige sind 
wir nicht - feige ist die ROTE 
GASSE nicht - aber was solln wir 
machen 7 Verfluchte Kosaken!" 
In dem schmalen Durchgangszimmer 
der ROTEN NACHTIGALL drängten 
sich die erregten Gesichter in den 
runden Lichtkreis der elektrischen 
Blechschirmlämpe, Thomas hatte 
eine weisse Binde um die durchscho 
ssene Hand gewickelt, Neben ihm 
saß Paul, dessen Mütze irgendwo 
auf dem Nettelberkplatz lag. 
" GENOSSEN", sagte Kurt, "in ein 
paar Stunden ist es dunkel» Wenn 
die Pollzei dann noch ir der Gasse 
ist, wißt ihr, was dann passiert ? 
Wir werden morgen früh nicht 2 son- 
dern 20 Tote häben," 
" Ick denke mir, Gennasen, ädi= Fo- 
lizei darf nicht in die Gasse rein!" 
" Richtig, Kurt!" 
N Genossen, das ist dach heller 
wahnsinn," rief Faul und sprang err 
regt auf " Wollt ibr vielleicht hier 
auf eigene Paust anfangen, Revolu- 
tion zu machen ? Ich prasestiere auf 
das entschiedenste," 
Thomas drückte ihn auf den Stuhl: 
"Sei jetzt mal ruhig, Paul !"Wir 
wollen hören, was Kurt sagt." 
Kurt sah Paul mit zusammengezogenen 
Augenbrauen an, Er dachte an die 
Anbeiter, die wußten, daß Faul für 
heute der stellvertretende Leiter 
der kommunistischen Straßenzelle war 
N Genossen - die Polizei darf nicht 
in dis Gasse, Nicht die Schupo son- 
dern wiz werden die Straße abriegeln 
daß vor allem die Autos nicht mehr 
rein können!" 
" Ja, det ist die Hauptsashe - die 
verfluchten Polizeiflitzer!" 
" Draussen liegen die Baumaterialien 
an der Ecke, Wir müssen danit sofort 
eine Barrikade quer über die Straße 
legen,.""Und die zweite von der Ecke 
pis zu uns hier und die dritte direkt 
vor der fasse, Dann ist die ganze 
Ecke hier zu und sie können von da 
und von da nicht mehr rein I" 
Kurt sah hoch, Sein Fesicht war nicht 
mehr so ruhig wie zuvor. Er wußte, 
daß sein Plan eine entscheidende Ver 
schärfung des Kampfes bedeutete, aber 
es blieb kein Anderer Ausweg, wollten 
sie nicht dis Bevölkerung schutzlos 
dem weiteren Polizeiterror, der er- 
fahrungsgemäß in den Abendstunden 


MAIKUNDGSEBUNG 
HASENHEIDE 


MITTWOCH 29,4. 


Sammelpunkt zur 1.Mai Demonstratien: 
44 Uhr Karl Marx Platz Neukölln 


immer stärker werden würde, 
überlassen. Vorbin schon hatten 
Leute angefangen, Balken über 
die Straße zu legen, 

Thomas stand auf," Gemacht Kurt 
“ los Jungs, wir haben keine 
Sekunde Zeit zu verlieren. 

Alles schrie und rannte aufge- 
regt durcheinander, Die ratlose, 
verzweifelte Stimsung schlug 
sofortin ein zielbewußtes, 
starkes Kampfgefühl un. 

Kurt blieb allein mit Paul an 
dem Tisch, Faul hob langsam 

den Knpf und sah Kurt an. Er 
fing mit einer leisen, Vor Er- 
regung : ‘tternden Stimme: 

" kurt — weeßte noch, wat de 
jemacht hast? Ick übernehme für 
det wat jetzt komnt, kesne Ver- 
antwortung, Ick bin seit 20 
Jahren in der Bewegung, ick bin 
nich feige,hörste, aber det mach 
ick nich mit !" 
Sein Gesicht war farblosgeworden 
" Paul, paß mal uff —- du hast 
nach nich klarjesehen, wat heute 
am ERSTEN MAL vor sich jegangen 
ist. Det is doch nich bloß hier 
in der Gasse so, in der ganzen 
Stadt hat doch die Polizei so Jje- 
haust! Wat denkete den, wat jetzt 
in Neukölln los is! Und warum 
machen sie det so? Warum haben 
gie ausjerechnet jetzt zum erster 
mal überhaupt die Maidenonetra- 
tion verboten? Und warum lassen 
die SPD-Führer mit ihrem sozial« 
demokratischen Polizeipräsidenten 
äle Schupo uff die Arbeiter nit 
so'n Schießerlass 108?" Kurt 
stieß Paul mit beiden Fäunten an 
die Schulter, " WArum den,Faul zu 


" Weil wir KOMMUNISTEN heute die 
einzigen Führer der REVOLUTION- 
ÄREN ÄRBEITER sind, Wir anllen 
heute zu Boden jeschlagen werden 
Die Weiber und Kinder schlagen 
sie zusammen und meinen die KOM- 
MUNISTISCHE PARTEI, Die Reichs- 
wehr, die Polizei, det wird alles 
einjesetzt Jegen die KOMMUNISTEN 
die de Manse jegen die Hunger- 
regierung der Sozialfaschisten 
Auffhetsen' und uff die Beine 
pringen - " 


Das Buch wird als Nachdruck 
ab. 1.Mai verkauft. Es kostet 
1,50 DM, (Selbstkostenpreis 
1,00 DM, 0,50 DM gehen an die 
ROTE HILFE.) 


Lenin ats Student in Sumara 


Er kramte aufgeregt in den las- 
chen rum und zug eine Zeitung 
heraus. Quer über die Seite stand 

* LENIN und die MAIFRIER " Es war 
äie heutige Nummer der Malzeitung 
ROTE FAHNE, Er las laut und lang- 
gam vor: 

“An den Ereignissen dieser Art 
erkennen wir tatsächlich deutlich 
wie der bewaffnete Volksaufstand 
gegen die absolutistische Regierung 
nicht nur als Idee in den Köpfen 
und Programmen der Revolutionäre 
reift, sondern auch als unvermald- 
licher, praktischer, natürlisher, 
nächster Schritt der Bewegung aslbat 
‚als Ergebnis der wachsenden Empörung 
des wachsenden Mutes — den wachsen- 
den Mutsa der Massen," 

”" Det hat Jenosse Lenin Jeschrieben, 
auf'n politischen Messenstreik im 
Jahre 1902 für die Arbeiter von 
Moskau - ! Vastehste? Die Revolu- 
tion kommt nich, wenn Stalin sagt, 
heut drück ick uff'n Knopf, und der 
bewaffnete Aufstand 13 da, sondern 
das wächst langsam nit jeder Aktion, 
mit jedem Streik, mit jedem pollti- 
schen Massenstreik - und das is der 
ERSTE MAI, dat is keen Felerteg, 

das is da draußen uff der Straße I 
Warum halten die Arbeiter nich mehr 
stille, wenn se niederjeschossen 
und jeschlagen werden ?" Er schlug 
mit der Faust auf die Zeitung: 

“ Die Empörung, Die wachsende Em- 
pörung der Massen! = Und wenn wir 
als Partei det nich sehen, bleiben 
wir hinten, und haben verschissen 
und die Massen haben kein Vertrauen 
mehr zu una !" 

Kurt schwieg. 

Paul sah immer nnch auf die Zeitung: 
" LENIN !t Er sah die Massen auf der 
Straße, die schiagenden, schießenden 
Polizisten, die runtergeschossene 
rote Fahne „.. und er gah die 

STEINE in den FÄUSTEN der PROLEYEN I 


Er stand auf und ging wortlos mit 
Kurt auf die Straße, 


Route der Demonstration; 


AINZERSTN, = KARL-MARKSTR, » REUTERSTR, - SCNNEN 


KARL-MARX PLATZ = KARI,-MARX SIR. = FRUCHAFENSTR, 3 . 
I ALLEE = HERMANNPLATZ URBANETR, = GR. TR = KOTTRU SRÜCKE - MARTANNENSTR = NAUNYNSTR = ADALSERT 5 
: 7 STR, -ORANIENSTR, - ORANIENPLATZ = DBRESDENER STR, KOT“ BUSSER DAMM - NONENSTAUFFENPLATZ 


Fr Schlusskundgebung: 183 Uhr Hohenstauffenplatz Kreuzberg 
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Warum gehen wir mit ungerer 1.Nui- 
Demonstration nicht auf den üchö- 
neberger Rathausplatz 7 fragen uns 
in diesen Taran viele Genassen.und 
auch in der Redaktion von 883 
wurde diese Frage aufgeworfen, 
Diese Genossen befürchten, wir 
könnten uns mit einer eigenen Mai- 
Demonstration "von den Massen iso= 
lieren." Sie verweisen auf den 
pubiizistischen Lffckt, den ein 
massives Auftreten der APO auf 
dieser Routine-Kundgebung (durch 
Fernsehübertragung) in ganz West- 
deutschland haben könnte. si 
sprechen sogar von einer längeren 
Rede, die von uns dort vor einer 
relevanten Öffentlichkeit erzwun- 
gen werden könnte, 


Die Argumentation dieser Genossen 
verfolgt nicht das Ziel, den ver- 
schiedenen Mai-Aufrufen noch ei- 
nen weiteren hinzuzufügen, weil 
sie die Linke nicht spalten will. 
Dagegen hat die Basisgruppe Zeh- 
lendorf einen Aufruf veröffent- 


licht, der jedem einzelnen Genos- 
sen die Kutscheidung selbst über- 
Jäßt, wohin er zum Demonstrieren 
geht. Diese Position gründet sich 
auf die Äinschätzung, die Berli- 
ner Gewerkschaften seien in der 
Lage, relovante Weile der Arbei- 
terklasse zu dieser kundgobung zu 
nobilisierz 


Wir schen davon aus, daß dies ei- 
ne falsche Analyse ist, und daß 
es wahrscheinlich eher zu massi- 
ven Priigeleien mit den noch ver- 
bliebenen Berufs-Berlinern (Ber 
natsbeamte), aufgehetzten Küll-u. 
Bauarbeitern, die in ihrer Nehr- 
zabl schon immer bereit waren, ih- 
ren Brötchengebersenat zu vertei- 
digen. Falls wir öffentlich zu 
dieser Kundgebung aufgerufen hät- 
ten - wie der ihrtradienst, SEW und 
Spartakus - so hätten wir damit 
rechnen müssen, daß extra Schlä- 
gertrupps (von Wohlrabe & co.) 
zum Prügeln hingehen. Die SDB-Ge- 


nossen, die sich 1964 und 1965 mit 


eigenen Transparenten unter die 
offizielle Maidenonstration ge- 
mischt haben, kennen die Schläger- 
trupps der Gewerkschaften, die kein 
Plakat sehen können, das nicht aus 
dem DGB-Haus kommt. „Jamals baten 
sich besonders die Oräner der IG- 
Metall hervor. 

Wem nützt eino solche Jchlägerei 
mit abgewrackten Gewerkschafts- 
funktionären: ung oder dem Klassen- 
feind? lin nilitantes Auftreten 
der nicht-revisionistischen Linken 
wäre dann wirklich notwendig, wenn 
relgvante Teile des Korliner Prolo- 
taxiats sich auf dem John F. FKenne- 
äy-Platz versammeln würden. 


Die meisten Genossen gehen aber 
davon aus, daß die Industriego- 
werkschaften im DGB die Arbeiter 
nicht mehr mobilisieren können, Im 
re Entscheidung, am 1.ilai durch die 
Sanierungsgebiete zu ziehen, erfolgt 
aus der strategischen Überlegung, 
daß die Gewerkschaften von cinem 
Kampfinstrument der Arbeiterklasse 
zur krrängung der Hacht zu einer 
kapitalistischen nandelgagentur ab- 
gesunken sind. Der Grundwiderspruch 
zwischen Lohnarbeib und Kapital 

hat sich in den letzten hundert _ 
Jahren nicht gendert, und die ka- 
pitalistische Produttion hat ihren 
Krisencharakter nie verlore 
(Die urisengefahr wurde w) 
der Wiederaufbauphase nach % 
Hur zeitweilig verdeckt.) 


Der Grund für den Verfall der Ge- 
werkschuften ist die Ärennung zwi- 
schen wirtschaftlichen kampf (Ge- 
werkschaften) und nolitischen 
Kampf (Arbeiterpartei) schon in 
der frühen veriode der Arbeiterbe- 
wegung. Diese Irennung war eine 
der Voraussetzungen , die zur Ver- 
selbständigung der Arbeiterpartei 
von ihrer Basis führten und zur 
unpolitischen Handwerkelei der Ge- 
werkschaäften, die den politischen 
Kampf der SPD überließen und zu- 
gunsten von tagespolitischen Krfol- 
gen (Lohnerhöhung) oft den politi- 
schen Kampf (Diktatur des Proleta- 
riats) vorsaßen und später verrie- 
ten. Nach der Novenberrevol.ution 
1918 (s, 885, Nr.47-49, DIE ORD- 
NUNG HsakschT IN BarbIN) zeigte die 
SPD immer offener ihre Sympathie 
für den bürgerlichen Staat,und die 
Gewerkschaften in ihren Schlepptau 
akzeptierten die "demokratische 
Verfassung" als ihre xistenzerund« , 
lage. 
Mit dem Sekenntnis zur "demokrati- 
schen Vorfassung" erkauften sich. 
die Gewerkschaften das Monopol ü- 
ber die \lare Arbeitskraft (larif- 
vertragsszesetz), unterwarfen sich 
aber gleichzeitig den Gesetzen des 


'REVISIONISTEN 


rungsmillionen modernisiert und 
menschenwürdig geracht werden. Die 
Jvenonstration der XPV/IL "Ninie weg 
3ethanicn" hat bereits uinen er- 
Ib. Der venat sah 
‚n, die Pllne für den 
rankenlauses kurzfristig 
Unsere Jemonztration 

am '1.Nail durch die Banjerungsgo- 
biete wirü den Arucivern zeigen, 
ihre Verbündeten in kampf gegen 
die Sonatsceliaue sind, 

„in vereinzeltes Auftröten aber von 
Genossen auf dem John 2, kennedy- 
Plttz, ja selbst kleiner Gruppen 
mit Parolen und roten Nahnen.kann 
der Arbeitorklasse nicmals einen 
Windruck der realen „acht der An 
beiter-, Schüler-und Studentenbewo- 
gung, die sie tatzlichlich darstellt, 
vermitteln. 


von 
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KL DREI DER SON VAREL. AR. SOOSLL TSn ZOOiR. tunn. tere. RANG 
TE EHE SEN 


DREI_WERKSTUDENTEN ENTTASSEN! 


Wieder einmal hat der verlängerte Arm des Besitzers der Zeiss Ikon Werke 
versucht, eine solidariäche Aktion der Studenten und Arbeiter bei Zeiss 
zu zerschlagen. 


Dr. Cohren entließ uns nit folgender Begründung: 
1) Wir wären die Schreiber der am 5. und am 12, März in der Wahrheit ver- 


Unterachmerstaates, d.h.: Wriedens- 
pflicht, üchlichtungsverlahren, de- 
triebsverfassungsgesetz und seit der 
großen Koalition auch die konzertist- 
te Aktion. Verbal wollen die Gowerk- 
schaften noch immer die Interessen 
der Arbeiterklasse durchsetzen, kön- 
nen aber andrerseits keine lorder 
rungen mehr stellen, die den wach- 
senden Profit der Kapitalisten in 
Frage stellt, (Lohnleitlinien) 
Diesen Widerspruch können die Ge- 
werkschaften nicht lösen. (s.Septem- 
berstreiks) Yin Beweis dafür ist, 
daß cs den Gewerkschaften seit Be- 
endigung der Wiederaufbauphase im- 
mer schwerer füllt, Arbeiter für 
ihre Kundgebungen zu mobilisieren. 
In Berlin wurde diese Ta che eine 
Zeit lang durch die vobilisierung 
der gesamten 3erliner Wevölkerung 
zu freiheitskundgebungen am 1.Hai 
unter antikommnistischen Parolen 
überdeckt. ilit der neuen Östpoli- 
tik ist die Uusicherhcoit der 3er- 
linor über ihre „ulunft in Kapita- 
lismus größer geworden. Vie seit 
Jahren anhaltende Verlagerung 
wichtiger [udustrieanlagen nach 
Westdeutschland kann aueh durch 
„anierungsprogranmme und Biirohäu- 
ser nicht mehr zugelilsistert wer- 
den, 


veshalb ist es einfach nicht rich- 
tig davon zu reden, dal; am 1.ilai 
auf dem John ,lennedy-"latz rule= 
vanto Weile des serliner Proleta- 
viats erscheinen worden. „ie ırhei- 
ter sind am 4.Hai entweder am \annd 
see oder in den 5 1/2 proletarischer 
Bezirken, von denen demnichst einer 
(Kreuzberg) so wündlich saniert 
wird, da? gro? Teile seiner lie- 
wohner in „ohnsilos aussgericdelt 
worden. Dort, wo heute noch Yau- 
sonde von ırbeitern wohnen, werden 
in 2 Jahren, Falls der SPD-Senat 
sich durchsetzt, Autobahnen für 
lin-louristen gebaut werden, 

Ä on der viauer enden, 

Des legitime inte se der Anbsi- 
ter ist, dal inve \Vlohaunven nicht 


zerstört, sondern mit den Janie 


öffentlichten Artikel über die Mißstände bei Zeiss Ikon. 


Wir hätten angeblich auf einer Potoköpiermaschine des Werkes Flugblätter 
hergestellt, 


Wir stötten den Retriebsfrieden,. 


2) 


3) 


Was war wirklich geschehen? 


Am Nortag, dem 15. 3., wurde der Geschäftsleitung eine schriftliche 
Lohnerhöhungsforderung für die Jungarbeiter, die für einen Stundenlohn 
von 3,25 DM’ zum Teil schwere körperliche Arbeiten im Rohstofflager ver- 
richten müssen, überreicht, Diese Icohnerhöhungsforderung wurde von 12 Ar- 
beitern, Jungerbeitern und Studenten unterschrieben. Unser Betriebsrat, 
Kollege Steinig, befürwortete diese Torderung und yersprach volle Unter- 
stützung. Am nächsten Tag erhielten die Studenten ihre Kündigung mit 

dem Hinweis, es wäre für sie keine Arbeit mehr zu finden (Bin Anruf bei, 
Zeiss genügt jedoch, um herauszufinden, daß ständig Arbeitskräfte ge- 
sucht werden), 


Sind die Beschuldigungen gegen uns richtig? 
Zu den oben genannten Vorwürfen können wir nur folgendes erklärent 


Zu 1) Seit wann ist denn überhaupt die Bekanntmachung von Mißständen 
bei Zeiss Ikon ein Kündigungsgrund? 
In der Wahrheit gab es schon vor unserem Eintritt Artikel über 
Zeiss Ikon und wird es wohl auch in Zukunft geben, solange die 
Interessen der Belegschaft mit Füßen getreten werden. Außerden 
weiß jeder, daß BILD und BZ nicht die Interessen der Arbeiter 
und Angestellten vertreten. Die am Werkstor verkauften Zeitungen 
haben uns noch nie über Mißstände bei Zeiss Ikon aufgeklärt, 


Zu 2) Daß es bei Zeiss Ikon eine solche Maschine gibt, erfuhren wir 
zum ersten Male bei der Kündigung. 
zu 3) Yenn man uns vorwirft, daß wir eine auch vom Betriebsrat els gerecht 


erkannte Lohnforderung mit Arbeitern und Jungarbeitern zusammen 
unterschrieben haben, und dies als Störung des Betrieba-"Friedens" 
Angesehen wird, so Könten wir nur sagen, daß wir den Frisden, 

wie ihn die Bosse von Zeiss verstehen, gestört haben, Dieser 808. 
Betriebs "Lrieden" dient nur dem Unternehmer, z,B, wenn Junga- 
beiter für 3,25 DM arbeiten müssen, 


Auch wenn wir nicht mehr im Betrieb sein dürfen, fordemn wir die Ge- 

schäftsleitung Auf, endlich auf die berechtigten Inter 
Lohnforderungen 

der Jungarbeiter einzugehen. 


ARBEITER UND ANGESTELLTE UNTERSTÜTZT GENEINSAM MIT DEM RETRIEBSRAT 
DIESE LOHN FORDERUNG ! 


Kontaktadresse: Betrichsgruppe Zeiss Ikon (Laden) 
1 Berlin 37 Tzehlenaort) 
Hampsteadstr. Ecke im Mühlenfelde 


84 48 2o (Telefon) 


PS: Die Betriebsgruppe Zeoss Ikon trifft sich Jeden Donnerstag sn der 0.8, 
Adresse im 2o.oolhr. 


2 S VEN 2 LENZ 8 
semasasamt 


3 


Flugklatt der Basisgruppe Elchen- 
hof-Tegel 


KALTWASSER IST WEG 


Daran kann man sehen, daß es sich 
lohnt, etwas zu machen! 


Er tat immer so, als würde ihm al« 
les nichts ausmachen, Aber in 
Wirklichkeit sah es ganz anders 
aus, 

Was Kreienkamp und die Erzieher 
nicht durchgesetzt haben, haben 
wir durch unseren Kampf erreicht, 
Wie haben wir seine Niederlage 
geschafft? 

Wir haben gemeinsame Aktionen go- 
stertett 

Wir haben den Büroflur voll Zet- 
tel geklebt: KALTWASSER IST EIN 
FASGHIST — KALTWASSER, WIR LAS- 
SEN UNS NICHT VON DIR UNTERGRÜK“ 
KEN ! Das hat die Type noch 1&s- 
sig hingenonmen und konnte noch 
Witzchen darüber nachen, 


Auch die Forderung nach Diskus- 
sion, die wir auf Bettisken pin- 
selten und aus den Fenstern häng- 
ten, konnten ihn nnch nicht ernst- 
haft erschüttern, 

Erst als wir die angesetzte Er- 
zieherdiskussion gesprengt haben 
und die versammelte Bagage zur 
Rede gestellt haben, wurde es ihm 
nulmig. 


Als ihm die Genossen sein Haus 
beschmierten und die Fensterschei- 
ben von seinem Büro zu Bruch gin- 
gen, wurde er echt sauer. 


Dadurch daß wir ihn überhaupt 
nicht beachtet haben, Ihn prak- 
tisch links liegen gelassen ha- 
ben, seine Anordnungen nicht 
mehr befolgten, dadurch haben wir 
ihm den Rest gegeben. 


Er wurde krank! Er packte hein- 
lich sein Köfferchen, zog den 
Schwanz ein und machte sich auf 
und davon. 
KALTWASSER IST WEG ! DAS HABEN 
WIR GESCHAFFT 


Der Sieg über Kaltwasser ist erst 
ein Teilsieg. Erst wenn wir alle 
unsere Forderungen wirklich durch- 
gesetzt haben, können Typen wie 
Kaltwasser keinen Schaden mehr an- 
richten, keinen groben Infug mehr 
treiben, 


ORGANISIERT KÄMPFEN ! 


SUNEINSANER KAMPF FÜHRT ZUM ER- 
FOLG 


Neuigkeiten vom Eichenhof 


An Mittwsch, dem 1. April, soll« 
te un 20 Übr eine Diskussion im 
Määchenheim lichenhof stettfin- 
den - mit Bonhsefer (Typ vom lan« 
desjugendamt), der Krelenkanp 
(Heimleiterin), den Mädchen und 
Genossen von draußen, 

Nie Diskussion wurde abgeblasen, 
weil Bonhoefer etwas anderen, an- 
geblich wichtigeres zu tun hatte, 


Gegen die Genossen von draußen 
wurde Hausverbot erlassen, Auch 
einige Mädchen, die abends vom 
Ausgang zurückkamen, ließ der 
tförtner nicht rein, fir sagte, sie 
sollten reinkommen, wie sie raus- 
gegengen seien. Er meinte: VLber 
die Mauer. In Wirklichkeit hatte 
er selbst die Mädchen aus der 
Fforte rauseselassen, 

Als er dabei blieb, nicht aufzu- 
schließen, drangen die gewalisam 
ausgeschlossenen Nädchen genein- 
sam mit den Genossen ein, Leider 
mußten wir dazu den Zaun mit 
Drahtscheren zerschneiden und die 
Telefonzentrale kaputtschlagen, 
Der Ffürtner verteidigte den Ei- 
chenhaf rit Hilfe seines Jineals, 
Detei schlug er so heftig ru, 

&aß eirer Gennavin die Hand biu- 
tete, 

während wir nech vor der Ffote 
standen, kam Frau Heger (Überer- 
ziekerin) und sagte, wir sollten 
relnkonmen. Als wir gerede die 
biskussion rit ürzichern und krau 
Ereienkamp angefangen hatten, kö- 
nen die Tullen, 


Die liheräle Kreienkamp ging raus, 
um mit den Bullen zu verhandeln, 
Sie bekam es wit der Angst zu tun 
und sagte dann, wir müßten draus- 
sen weiter diskutieren, sonst wür- 
den’die Bullen das Heim ausräumen,. 
Sie könnte nichts dagegen machen, 
Kaltwasser stand draußen zwischen 
seinen "Freunden und Helfern" und 
feixte. 

Die Bullen, die schon tagelang 

auf Befehl von Lajo vor dem Heim 
herumlungerten, waren von Ffört- 
ner alarmiert worden, Weil die 
Bullen unsere Fersonalien nicht 
Teststellen konnten, schrieben 
sie dafür die von der Kreienkanp 
auf, Dann zogen sie sauer ab, 


kit Sprechchtiren wie "Kaltwasser 
weg - hat kein! Zweck!" und "Fo- 
lizisten helfen Faschisten!" zo- 
gen wir in eine Kneipe und setz= 
ten Asıt die Diskussion fort, 


Die Kreienkaup gab in einigen 
Forderungen nach (Öffentlichkeit 
und Erzicherkonferenz, fr Arzi- 
wahl, Ausgang), Die wichtigeren 
Sachen wie kostenlösser Heimauf- 
anthält, Akteneinsicht, tarifge- 
nmüße Bezahlung schob sie aufs Ia- 
jo ab. 

Tlötzlich tauchte der Bonlioefer 
auf und matschte uns voll - in 
wichtigen Fragen wollte er nicht 
zuständig sein. Auf düe Frage ei- 
nes Mädchens, was er seit, dem er- 
sten Protest gegen Kaltwasser 

vor 4 Wochen getan hätte, sagte 
er: NICHTS, Dann Jud er das Näüd- 
chen ein, ihm cinmal bei seiner 
schweren’ Arbeit zuzusehen. 

Si \ezsebzte ihn später genau so, 
wie er uns versetzt hatte, 


"ir haben unsere Forderungen in 
einigen Funkten durchgesetzt, Die 
wichtigeren wurden Auf die lange 
Rank geschoben, Zur Zeit vor- 
sucht die Heimleitung, die aktiven 
Mädchen abzuschieben, in Bonnies 
Ranch, nach Hause, nach irest- 
deutschland, will sie in die Ause 
senarbeıt scneuchen - sie nennt 
das "Bxistenskampf", 

Die liberale Meimleiterin K, ver- 
sucht die Basisgruppe Eichenhof- 
Tegel zu spalten und die Solida- 
rität unter uns Mädchen zu zer- 
stören, indem sie uns einreden 
will, daß 1. wir, die Mädchen von 
Kichenhof es nicht waren, die es 
geschafft haben, den Kaltwasser 
so Tertig zu machen, daß er ge- 
hen mußte, Sie behauptet 2,, 

daß uns die Genossen für "ihre 
politischen Zwecke" nur mißbrau- 
chen und uns im Notfall nicht 
helfen würden (dasselbe hat Kor- 
ver im Abgenränetenhaus am 9, 4, 
behauptet). 


Aber wir wissen, Anß das alles 
nur Lügen über Lügen sind, Wir 
werden trotz all der Lügen wei- 
ter zusammenhalten und für unse- 
re Rechte kämpfen, Yir lassen uns 
nicht von solchen Lügen unter- 
drücken, 

Wir känpfen weiter - nicht mur 
für uns im Eichenhof, auch für 
die Rechte aller Jugendlichen. 


Basisgruppe Bichen- 
hof - Tesel 


Das politische Buch 
1 Berlin 19, Lietgenburger Str. 99, Tel.: 883 25 53 


IMarxistische Literatur, Philesophfe, Jinke Pädagogik, Psycho“ 
logie und Ökonomie, Agitationsmmaterial 

Kontrolle der Profite 

Verwendung der Profite für linke Fonds (Sozialistisches Zeu- 
trun, Dritte Welt, WE, Schülerläden) 

Kommmunikations- und Informationszentrale 
Kootdinierengsstelle für linke Papers utd Infos (Möglichkeit 
zum Drücken vorhanden, Montag und Freitag nachmittags, 
GEITA Maschine). 


Sozialistischer Buchladen 


Ur koftbı Tor /Am Tristand 
Beh hosıger Aenietd : 615880: 


u 


TEEN UNSERE BEEN 


Der Gen. Vorsitzen.ie 
Sagt; 


AM ArMAI 


XXVIL KRITIK UND 
SELBSTKRITIK 


"Alle Menschen in den Reihen der 
Kevolution müssen füreinander 
sorgen,müssen sich liebevoll zu- 
einander verhalten,einander 
helfen.”(Vorsitzender Mao) 


Bei unseren gemeinsamen Studium aller 8#%-Nummern, 
entdeckten wir in Nr.4% vom 4.Dez.69 folgende Br» 
klärung der Kedaktion: 


Wir haben beschlossen: r 
Zum oo Geburtstag dan Gononsen Lenin sobzen wir una Folgen- 
Je Ziele: f 


4, Bie zum 22. April 1970 wird 883 eine aoziallstische Api- 
tationazeitung, die zu leaen den Masgen Spa) macht, 


2, Bis zum 22, April, 1976 ontwickelt das Rodaktionskollek- u 
tiv von 583 einen Arbeitestil,.der darauf äringt, daß in 1 
allen Axbeitabereichen die Schulung in der korrekten Wei- a 
se vorangetrieben wird. Klaseiker sind nicht wertvolle a 
olte Bücher, sondern nollen zu.Rate gezogen werden, 0. 1485 
Nr. 41 "Wan'iot Antinemitiamus?" odor 883, Ir 42 “Inpari- 1 
alionus und Terror!) i 


Bis zum 22. April wird ein Vertrieb aufgebaut, der sicher- A 
stellt, daß jeder, der 883 loson will, ale auch bokomat, 


uw 


4. Bie zum 22, April wird B83 in oinor Auflage von 16 000 kx- 
enplaren sracheinen, 


5, Bis zun 22. April warden wir eina Falzmaschine banchaffen, R 
tondenziell die Druckfehler bekämpfen und den "Batzinb" H 
rationalisieren. 


Außer dem entscheidenden Punkt 1,ist kein Ziel ar 
reicht worden,Kein Redaktionskollektiv kenn die 
kesteckten Ziele erreichen,wenn wir,die Leser,auch : 
nicht tatkräftig unterstützen.Wir haben in der Ver“ 
gangenheit viele Fehler gemacht und such zu oft R‘ 
hängen lassen.In dem Keferat "Unsere Schulung um- 
gestalten" sagt der Genosse Vorsitzendes"Wir sind 
viele Irrwege gegangen.Nicht selten aber ist das 
Falsche Vorläufer des Richtigen." & 
Bis zum 2,.Juni 1970,den dritten Jahrestag der Er« hi 
mordung von Benno Ühnesorg durch die Schergender R 
Popo,haben wir Teser uns folgende Ziele gesteckt: 


t.kegelmäßige Mitarbeit bei Produktion und Vertrieb, 

2.Jeder von uns verpflichtet sich, jeweils mindestens 
ein bxemplar an Genossen in Westdeutschland zu 
schicken. 

3.Jede Ausgabe genau zu studieren und dem Redaktiond« 
kollektiv Beloblgung und Kritik vorzutragen. 

4.2ie elf wichtigsten Erscheinungsformen des 
Liberalismus in allen revolutionären Kollektiven 
gänzlich und total auszurotten, 

5.Durch rev. Enteignung die Anschaffung einer Falz«= 
maschine bis spätestens 4.N0v.1970 zu ermöglichen, 


Um temporäre Zwistigkeiten,kleinbürgerliche Anpöbeleien 
und Psychochosen innerhalb der Hedaktion zu vermeiden, 

schlagen wir euch neben gemeinsamen Wohnen gemeinsame ! 
Schulung vor.Als Grundschulungsprogramm aller 883“.Mit- 1 


arbeiter sind neben den "fünf ständig gelesenen Artikeln"! 
die "Arbeitsmethoden der Parteikomitees" um besten ge» 


eignet.Wir sind überzeugt,daß unter den Unständen,da die 
kevolution in der Weit voller Leben und Mannig- 
faltigkeit ist,die tatkräftige Mitarbeit aller 

Leser gute Ergebnisse zeitigen wird, 


*x Frauenbefreiungsfront,Haschrebellen u.a. 


daftlade | 


ENEL SR U NET NUT NEU NE = 


ZEHLENDORF 
HAT JErat 
'N LINKEN 
LADEN 


ar Ar 
U" sonsthuann 


FEHLENDGER 
TELTLAER yi 
dan BAU) 


Kinderladen Babelstargerstr. 
Sucht dringend e’rn2 uusge 


bildete Kindergirtnerin,die 
ihre Berufspraxis verändern 
will. Tel, 781 82 65 


VERMIETUNG 


Suche Genossen od. Genossin mit 
Kindern (3-63) f. Wohngen. 
Tel.ı 392 32 28 


An eh w 
NEU 22: 


ze, trifft Be 


BUDENSUCHE 


Genossin aus Stuttgart su. Zi. in 
Wohngem. mögl. im Zentrum, Miete 
bis 120,-DM, Do bis So, ab 17 Uhr 
184 89 34, ab Mo, 312 40 68 


Für Familie mit 8 Kindern Wohn. 

in Charlottenburg ges, 3062805 
Genossin su, dringend Zi in Wohng, 
14.30 - 16.30 306 41 59 


Su. #1. in Wohngem, Hanija v. der 
Kallen 211 46 52 


7 
6 


ech 


 Fimoaszepu 


Tel: 13 68 65 


2 21 mit Bad ges. bis 120,-DM 
76 41 07 


PH-Studentin su Zi. in Wohngen, 
851 16 48 


Paar su, 


Discothek 


221.Wohn. od. 2 leerzi, 


2: 784 39 06 (8.00 - 10,00) 


2 - 3 Z1-Wohn mit gr. Zi, (od, 
Atelier) u, Bad (3, ods 4, Stock) 
an. Genosse/in 2165086,2164901 


ES TRLERON- Tas .08 80 


Bei uns: 


Underground 


Schmalzstulle gratis; 
E " = 
= Pils -,60, kg 


xeugooasze 


Solide Preise! 
ROSTLAUBEN 
vw, 2. 56 wm. WW, BJ. 54 mit ÜV, int geöffnel,ab 1 Ohr 


I. 600,= u. 150,-NM zu verk, h, 5 nn “93” 
-SLap? 


216 33 67 
griechische Küche 


en 404, BJ. 67, AT 30000, ; 
a nn Find. (außer bierutags) 6,22 
Wochenende 45 3% 


887 24 09 


Borgward Isabella, Bj 60, nicht 
zugel., 4 fast neue Reifen, 
meistbletend an Bastler zu verk, 
13 67 80 


Sehr guter 61er WW Bus, neuer TÜV 
Schiebedach, extra Heizung, 1400,- 
Tel: 601 88 35 


Opel-Caravan, Bj. 62, 500,-DM 
Rogel, 1-61, Homstr, 2 
R4 zu verst, geg. Angeb. z, Aus- 


schlachten. 75,-DM sind 1. Ang. 
B. Giesa, 1-31, Bundesaliee 186/7 


N TMERBSSUM: Verantwortlich: 
N Redaktionskollektiv "883" beim 
 AGLTSHOR; 


Eva-Maria Albrecht, Thomas Bauer, 
N Wulf Blume, Tilman Fichter, 
Wolfgang Grundmann, Günther Lan- 
ger, Thomas Knauf 


Für namentlich gezeichnete Ar- 
tikel ist der Verfasser verant- 
wortlich. 
| Flugschrift für Agitation und -so- 
zial. Praxis, 1-15, Uhlandstr. 52 
Mlel.: 583 56 51 

PschKta:"Gyruppe A" 221 241,Bin-W, 
Redaktionsschluß Dienstag abend 
1 Druck: Zahl-Wienen, 686 48 08 


H Kleinanzeigen (2,-), Texte usw, 
können auch in den Briefkasten 
Min der TU-Mensa geworfen werden, 
"883" hat eine ‘Auflage von 6 000 

Exemplaren. Man kann "8853" auch 
Kabonnieren,. Das kostet 10,- DM 
Mpro Vierteljahr. 


4 1/2,Stock 


kurova Center; 
rdenbergstr.; 


Polit, Buch, Iiatzenburger Sir.; 


EErsrS zYP, Uhlandstr. 56; 
nem ® Kiosk Schlüterstr. E, Ku'Daurk; 
rss Zeittungsladen Änesebeckstr, I. 
tr CARTA BLANCA A "Montanus", Ku'l, /üoethestr., 
DE Iseun de oRo 
SEE TESTELAR 
gar 3- 350 Gen, eine neue linke Kneig 
» 5 RUM PONCHE macht auf!! Ab 50. A, ist des 
ran IRUM PARCHITA "Kreuzberger Vereinshaus" im 
DE, PRESIDENTE der Hand der Linken! 
Bag 


en 


Tina Putt 


»Zur Wanne« 


disa 


Sc) 


1 Berlin 31 
Holsteinische Straße 17 
Telefon 862193 ; 

‚ Geöffnet von 19.30-5Uhr 


Wir lassen uns nicht mehr hetzen, = 


Arbeitergen. su, Zi., auch in Wohng. 


Tel: 386 22 IS 8 
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__LINKR LLIERALUR + POSTER + GRATIE (auch Ei 


onst reißen wir alles in Fetzen. 


Böser Specht 
CAFE & TEESTUBE 


ALS AUCH ’ 
BIERSCHANKWIRTSCHAFT 


Riemeisterstir, 39b]j 


ECKE _ . 
SOPHIE-CHARLOTTE -STR, 


1@ — MO ZEITUNGEN BÜCHER 


EINE LINKE KNEIPE 


IN ZEHLENDORF 


FUNDGRUBE 


Annapam: Ver winter geht, anna- 
pam kommt mit dem größten Knei- 
pengarten 


Gen. macht IV- und lladiorepara- 
turen, Sowie El,inst, Rogalla, 
Friesenstr,. 12 bei Weigmann 


Wenn die Sonne Scheint 
das SMOK-IN dann steigt 
(im heorg-von-R,=Park 


wir su. noch 2 Genossinnsn für 
unsere Kneipe, Dieter 618 41 46 


Wer hilft mir das fretriebe eines 
R4, Bj. 63, zu repanieren 0. weiß, 
wo ich die Kupplung in Nrdnuns 

br. kann? 306 69 65 

Wer hat Interesse, in einem Ar 
beitakrsis-Politik«Kultur-Ce= 
sellschaft mitzuarbeiten? Bitte 
Treffpunkt nit Maria (Nowicki) 
ausmachen 335 10 91(7.30-16.00) 

20 (Karl verlangen) 


Knapp ist Imapp (Hoppla Brothers) 


an alle Dummbräute und Schwund- 
väter: Sorgt dafür, daß in allen 
linken Kneipen 883 immer zu haben 
ist!! 


Wer legt uns eine Wasserleitung? 
Tel: 286 43 20 


Die Projektgruppe "Raumfahrt und 
Rüstung" übt Selbstieritik: bei 
Apollo XIV klappt es: Die PFigs 
kommen nicht mehr runter, 

Gen., wenn ihr ein KfZ habt, mel- 
det euch persönlich zum Aufbau 
einer Fahrbereitschaft (nicht nur 
zum Plakatkleben) in der REK- 
Red,, Wislebener Str. 14 


Politvef, Hoffmanns Comic !heater 
"Gletschers Inde" Volksetück mit 
Musik im AudiMax TU Sa/So 20 Uhr 


der Genussin vom Stutti wünschen 


E wir beim Aufbau eines Kommandos 


viel Erfolg, Frauenbefrelungsfmt 


Welcher Gen. repariert geg, Bez, 
Vorderachse von Rd? 851 47 03 


Wer Heute. noch nicht weiß, wer 
Charles Manson in den Knast ge= 
bracht hat, weiß nicht, wozu die 
Konterrevolution fähig ist, um 
ihre Massaker in Vietnam zu ver. 


& tuschen und ganze Gruppen aus- 


zurotten. Charles Manson Fan Club 


2 "883" gibt bexannt, daß alle Ge- 


te, die Über uns In der Stadt 
äblt werden, Yalsch sind 


Liebe Venoasin nee, dde du = 
als einzige den Laden in der 
Lisbanyalder unheimlich gut 
schmeißt, während die MleTante 
quatschen“ entuchuldige bitte, 
daß wir An dem Wal-äufruf in 
883 ülch aus Unwissenheit be- 
leildige+ heben, 


Der Neger kaun Kut vögeln 
and auch die pigs vermöbeln. 
Und dann noch ist der Jeger 


ein guter Dombenleger, 
gıturnstiLonalismus hureat! 


FRAUEN EnHnBiW KÜCH 
KAulzit Butuyt BUCH 


Bes 
Jürgen Schleicher 


1 Berlin 33 Tel.769 16 25 
Königin Luise Str 40 


achbücher) nahe U-NRahn __ 


Kommando Valerie 5olanas 


J 


DAHLEM - DORF KAÖNI 


Berufstätiger Ingenieur su. Anschi.. 
an Gruppe, die sieh in konz. 

Form um Klassenanalyse u. reY, 
Strategle bemüht. Kennw.: KW 


Opel, Bj. 57, Kombi, Motor kaputt, 
zum Ausschlachten, fast neue Real 
fen Winter,a 30,-, 2. Nebelschein- 
werfer a 10,-, und vieles mehr, 
teilweise zu versch. 1-51, 
Karlsruher Str, 15, bei Schmid 


Für Yamilie mit 8 Kindern 
vollaut, wWaschnmaschins ges. 
306 28 05 


Kinderladen Steglitz su. 5jühr, 
Stadtteillarb, Bed, 887 24 09 


Schreibwaren 50% billiger, 
Schrei.bmaschinenpapier 1 000 

5,- bis 10,- „ Franz Schmidt, i-21 
Stendaler Str, S. re, SeitenfLl. 


guterh, Tondb,ger, Grundig TK 16 
ca 110,-DM zu verk, Tel:7015594 
17 - 19 Uhr 


die Bomber Broihers handen sich 
durch ihr Paper "Karl Plättner 
und die März-Aufstände" verdient 
gemacht. Bitte nochmals drucken 
und gleichen Briefkasten benutzen 
Bonber Sisters 


Samstag, 25, 4,, ZDF 23,05 Nummere 


Berlin-Kollegiat su. Nachhilfe iu 
Mathematik, Wolff 304 08 30 


Bin 24 Jahre, Arbeiter, suche, um 
nich politisch zu informieren, 
gleichaltrige Genossin, die mich 
zur aktiven Arbeit in der Anstalt 
anhält, und dle mich über unseren 
Mist Staat aufklärt, Mög}, unkom- 
pllziert. G, Neumann, 1-71, 
Alt-Moabit 122 


Bommi wartet auf Besuch! 


‘Macht Terror, wenn euch die Tize 


nicht reinlassen, Sie MÜSSEN I! 


Auf unsere Annonce hin (Gründung 
von UNGO) haben sich tatsächlirh 
2 Mann gemeldet, 30 daß wir . 
zwungen wären, nach bewährte 
APO-Strategie 3 Gruppen zu bi: 
1. Rote Zelle UNGO 

2. WNGO/ML 

3, UNGO/AO 

(Gen, glaubt uns, wir haben viele. 
lich so lange gesucht, bis win, 
uns trennendes gefunden haben.) 


Schöne Glaspfeifen, aus denen non 
auch Haschisch rauchen könnte, 
gibt 83 bei Butcher, 1-35, Lau« 
sitzer Str, 9 (Fabrikgebäude 1. 
Stock). KEINE HORRORPREISEE! 


Alle Posters zu Lechat -Prrioen 


Schmuck, Flöten, Aöuch 
Gebruchte Pop-Pfattei 


AGIM LUISE STRF 
MOGAHN, A 86, au 
NEBEN JURGENS BUCHLADEN 


Der Triumph der kubanischen evolution 
am 1. Januar 1959 und der schnelle Ablauf 
der Ereignisse, die auf diesen Sieg folg- 
ten, wirkten, um es mit den Worten von 
Marx zu sagen, wio »oin Blitz aus heite- 
rem Himmels auf die polltischen Perepek- 
tlvan des amorikantschen Kontinente, 
Die politischen Kräfte Lateinamerikas er- 
hielten unter dem Einfluß dieser Ereig- 
nisse und der nauen revolutionären Hal- 
tung der jungen kubanisch.n Führer eine 
neue Richtung. Demagogische Thesen 
und Gestalten wurden demasklert, als der 
frontale anti-Imperlalistiache Kampf des 
kubanischen Volkes jeden zwang, sich 
selbst zu definiören und eine militante 
Haltung einzunehmen, der abstrakt von 
sich bshauptete, eine revolutiandre oder 
fortschrittliche Position einzunehmen. Es 
ist bukannt, daß dieser Wandel auch die 
kommunistische Bewegung auf dam Kon- 
tinent erfaßte, well die dynamische und 
lebendige Wirklichkeit der kubanischen 
Revolution die traditionellon revolutiond- 
ren Auffassungen ungültig machte, die 
von dan Iateinamerikanischen kommunl- 
stischen Parteien vierzig Jahre hindurch 
aufracht erhalten worden waren, ohne daß 
sie in der Lage gowosan wären, In dem 
Kräfteverhältnis zwischen den sich auf 
dem Kontinent gegenüberstehenden Sei- 
ten echto Veränderurigen zugunsten des 
Volkos zu erzielen. Die Generallinie, die 
Anordnung der entscheidenden handeln- 
den Kräfte, die Methoden eines Kampfes. 
die aus der kommunistischen Bewegung 
Lateinamgrikas entstandenen Strukturen. 
die seit Jahrzehnten Verwendung finden, 
sind alle unzureichend oder unwirksam, 
um jenes Ziel zu erreichen, das der Be- 
wegung ihre Existenzberechtigung gibt: 
die Übernahme dor Macht und der Triumph 
der Revolution. Die kubarlsche Revolu- 
ton bewies mit ihren Erfolgen diese 
Wahrheit, was selbstverständlich erst 
nach einem notwendigen Entwicklungs- 
prozeß völlig offenbar sein wird. Die Ent- 
faltung dieses Prozesses hat börsits 50 
vielo Tatsachen erhellt, daß es unmöglich 
geworden ist, Entwicklung und Ereignis 
zum Yeil vorherzusagon, 

Dia entstandene Verwirrung führte jedoch 
nicht, wie man hälle hoffen kännen, zu 
einer ehrlichen und selbstkrllischen Über- 
prüfung der breiten Erfahrung, die man ir 
dor langen Geschichte der lateinamerika- 


u r 


nischen kommunlstischen Bewegung ye- 
macht hatte. Im Gagenteil, der Wunsch, 
den Marxismus auch weiterhin seines Ge- 
rüste - der Theorie und Praxis revolutio- 
närer Gewalt - zu borauben, führte zuı 
Vergewaltigung der Theorle und der 
Suche nach Erklärungen, die nichts Mar- 
xlatisches oder Wissenschaftliches mehr 
an sich hätten. Diojenigen unter uns, die 
aus den Reihen der Kommunisten kom- 
men, wissen, daß man dort atatt die pösi- 
{van Lehren der kubanischen Revolution 
zu analysieren, jene suchte, die man 
negativ beurteilen konnte. Es gab sehr 
viel Diskussionen über den »Ausnahme- 
charakter« des kubanischen Beispiels, ein 
Ausnahmefail, der seltsamerweise In den 
wesentlichsten Aspekten zusammentraf 
mit der Lebensfrage der Revolution, d. h. 
dem bewaffnsten Kampf, und der Frage 
nach der Vorhut, die diesen Kampf führt, 
4. h. dar Tatsache, daß es keine kommu- 
nistische Partei war, die die Führung 
hatte. 


Dort, wo die revolutionäre Anspannung 
des Volkes anı stärksten Ist, wie in Gua- 
ternala, konnte man die Botrachtung des 
bewaffneten Kumpfes als Ausnahme- 
fall nicht verteldigen. Das gleiche wieder- 
holte sich, mit den selbstversländlichen 
Unterschieden, in Venszuela und Kolum- 
bien. Dann entstand die im Prinzip allen 
Revolutionären akzepntuble scheinbar ice- 
ale Formal: ein von der kommunistischen 
Partei geführter bewaffneler revolutionä- 
rer Kampf, In’ Guaternala, Kolumbien und 
Venczueia bestanden Bedingungen, die 
eine praktische Durchführung dieses Kon- 
zepts forderten. Dio Tatsachen haben Je- 
doch bewiesen, daß die Übernahme die- 
ser Konzeption durch die Führungsspitzen 
dar kommunistischen Parteien nur eine 
taktische Wendung Ihrerscits wär. Die 
volle Übernahme war jedoch unmäglich, 
da diese sie unvormeiglich In einen grund- 
sätzlichen Widerspruch zu ihrer theore- 
tischen und erganlsatorischen Plattform 
gesetzt hätte, die ihre Basis ausmacht 
und teilweise aus marxistischen Elamen- 
tan besteht, denen ein Innerer dialekti- 
scher Zusammenhang fehlt. Diese Platt- 
form hat sich als wirkungsvoll erwiesen, 
um das politischg Splel von Wahlbünd- 
nissen zu spielen, Ist Jedoch ungpeignet 


Guatemala 


A.C, FRATTI 


DOGMA UND 
REVOLUTION 


Ende 1967 verkündota der zweiundfünfzigjährige roformiatische Präsident Julio C&sar Mendez 
Montenegro die völlige Pozifizterung Guatemalas. Pio wachsender Guorillaaktivitäten in den 
Berggebleten Izabal und Lus Minas strofen diene Erklärung des Prästdenten Lügen. 1908, dus 
Jahr dee heroischen Guerilla, sieht dig Revolutionäre Guatemulas für die Erfüllung Ihrer Aufgaben 
gut vorboreitot. 

Nachdem eich das Volk vom Einfluß einer falschen Führung befreit hal. erkannt ar, daß ein 
Volkskrieg des einzige effektiva Miıtel Jet, um die Macht zu ergreifen, 

Unter dem Decknamen Arnoldo Curdana Fratti beschreibt oln junger revolutionäre Führer 
Gustemgigs die Ereignisse, die den Baginn des bewaffneten Kampfes kennzeichneten. Der Auf- 
eutz, der speziell für TRICONTINENTAL geschrieben wurde, beurteilt die Rolle. die die an der 
Ruvolutlon von Gyatemula beteiligten verschiedenen Gruppen spielten und erwiihnt Insbosondern 
jene, die die Avantgarde im Btich Iaßen, Indem sie Kuba als »Avgnahmefalls In Latenamerika 
zu ihrer Entachuldigung anführten. Die politische Entwicklung des Autors {vormals gin Mitglied 
der Führung der PGT. gehört ur jetzt zu dan Gründern der ersten Guenillafront und bekleidet 
einen sshr vorantwortungsvollon Posten In der FAR) gibt seinen Schlußfolgerungen besonderes 
Gewicht, 

Dia Analyus beginnt mit den Aktionen den Jahres 1954 und fährt dann fort bis zum Aufbau des 
vorläufigen Zentrums der revolutionären Führung Im März 1965. Geschrieben am Vorabend des 
vor kurzem erfolgten Zugammenschlusses der Guerillabewegungen, betont dan Dokument vor 
allem das, was dor Autor als die Endphase des Beginne des bewaffneten Kampfac betrachtet; 
5 handelt sich in Wirklichkeit um die kritische Studie einer neuen Phase des Kampfes, 

Dar Autor selbat betont die Ziele und die Zeitiosigkeit des Aufsatres mit folgenden Worten: 
„Dar folgsnde Bericht Ist ein persönlicher, unmittelbarer Augenzeugenbericht über die Anfänge 
unseros rovolutionären Kampfes, von donen uns vieles wissentlich vorenthalten worden ist. Diene 
früharen Eralgnisse sind für die Vorbersitung heuer Aktionen nützlich; sle sind ebenfalls natzlich 
für Genossen aus önderen Ländern, die vicher aufgerufen werden, ähnlichen Situationen zu 
begagnen.s 


um dle Macht aus den Händen der har- 
schenden Klasue zu relßen oder offen die 
Führung In der Revolution zu überneh- 
men. 

Die Abspaltung der radikalen revolutio- 
nören kommunistischen Elemente vom 


Lagers folgte. Die Parteien und Präsident 
Arbenz betrachteten die Schlacht als ver- 
loren und gaben auf, ohne einen einzigen 
Schuß abgegeben zu haben. 

Dennoch hat niemals in unserer Ge- 
schichte eine größere allgemeine Boreit- 


tradhlonellen Partelappnarat und seiner 
Politik, wie sie sich in Venezuela, Kolum- 
bien und erst vor kurzem in Gualemala 
über der Frage der Führung des Volks- 
kriegs vollzogen hat, beställgt, daß es 
sich hier um eine Phase der historischen 
Erfüllung eines Gesetzes von wenigsiong 
kontinentaler Gültigkeit handelt, das die 
Geburt und den Aufbau der revolutiond- 
ren Avantgarde im Verlauf des Krieges 
zum Inhalt hat; ferner das wegen des 
hohen Preises an Menschenleben, Zeit 
und Möglichkoiten negativg und schmerz- 
liche Ergebnis, das revolutionäre Banner 
und die Theorie in der Vergangenheit auf. 
recht getragen Zu haben, nur um beides 
jetzt zu entstellen und ihre Verwirklichung 
zu verhindern; und eine ganze Reihe theo- 
retischer Widersprüche, das Schwanken 
einer ganzen Generation von Kommuni- 
sten, 

Der folgende Berlcht Ist ein persönlicher, 
unmittelbarer Augenzeugenbericht über 
Erfahrungen In unserem revolutiontiren 
Krieg, von dorıen man uns viele wissent- 
Ich vorenthalten hat, Diese Erfahrungen 
sind nützlich, um uns eine Einsicht und 
eine Basis für unsere gegenwärtig wie- 
derauffebende revolutionäre Aktion zu 
geben, Sie sind ebenso nützlich für Ge- 
nossen in anderen Ländern, die sicher 
eines Tages ähnlichen Situationen gegen- 
überstehen. 

In Gustemafa wurde die Entwicklung der 
bürgerlich-demokratischen Revolution mit 
Ihren zum Tell vom Volk unterstützten 
Forderungen im Jahre 1954 durch die 
reaktionäre Gewalt des Imperialismus und 
seinor Vertreter in der einheimischen 
Oligarchio unterbrochen, Die konlerrevo- 


Iutionäre Gewalt wurdg als erpressori- 
scher Vorwand benutzt. um die Kapituln- 
tion der nationalen Bourgeoisig, die den 
revalutionären Prozeß führte, zu erzwin- 
gen, Als ihre Macht gebrochen war, wurde 
Gewalt gegen das Volk, die Arbeiter- und 
Bauernmässen, eingesetzt. um don Wi- 
derstand zu zerschlagen. Weder den 


führenden polltischen Kern Insgesamt - 
der zu jener Zeit ous der Partei der gua- 
teinolteklschen Revolutio (PRG, die am 
stärksten die Interessen der nationalen 
Bourgeoisle Vartrat), dar Partel der revo- 
lutionären Aktion (PAR, demokratisch 
kleinbürgerlich), der Partet für natlonale 
Erneuorung (PRN, kleinbürgorliche Intel. 
lektuelle) und der quatemaltekischen Ar- 
belterpartel (PGT, kommuntstisch) be- 
stand = noch irgend einer einzelnen dieser 
Parteien geläng os, der imparialistischon, 
reaklionären Aggression mit der Gewalt 
des Volkes zu begegnen. Die Parteien 
und Präsident Arbenz unterschätzten die 
Kampfkruft des Volkes und fühlten sich 
überwältigt von dem Schein der Stärke 
des Imperialistischen Militärapparats, und 
der Armee, die sie als ihren Verbündeten 
angesehen hatten, die sie Jedoch vorriet 
und dem Ruf des konterrevolutionären 


‚ Die einzige Partet, die ala politische Or- 


schaft des Volkes zum Kampf bestanden 
als in diesen Augenblicken, wo die Bauern 
im Angesicht der Invasion der Söldner- 
truppen und der Verschwörung Im Innern 
spontan die Straßen beobachteten, die 
Brücken bewachten und Spione und 
Agenten des Feindes gefangennahmen. 
Arbeiter und Studenten organisierten sich 
in Freiwilligenbrigaden und quartierten 
sich in Gewerkschaltshäusern, Gerichts- 
sälen und jugendheimen ein, wo sie ver- 
geblich darauf warteten, daß man ihnen 
Waffen gab, damit sie ihr Land und ihre 
Revolution verteidigen konnten. Da die 
politischen Führer der Revolution nicht bei 
den Massen waren, erfuhren sie nie von 
ihrer Bereitschaft zu kämpfen, vom Kamp- 
feswillen und dem Optimismus, der die 
»Volksbrigaden« kennzeichnete, die un- 
bewaffnet durch die Straßen marschier- 
ten, um sich an militärische Befchle zu 
gewöhnen, und die instinktiv fühlten, duß 
dio Armee, die sich hochtrabend als 
»Armee der Revolution bezeichnete, 
trotz der Weisungen der Regierung oder 
der Partei weder die nationale Selbstän- 
digkeit noch die Kontinuität der Revolu- 
tion gewährleisten würde, sondern daß 
beide nur durch den bewaffneten Arm der 


Arbeiter, Bauern und Studenten gesichert 
werden könnten. 

Der Sturz der Regierung Arbenz zog das 
Volk mit sieh, Die politischen Parteien der 
nationalen Bourgeoisis und des Klein- 
bürgeriums lösten sich völlig auf. Ihre 
Führer füllten die Botschaften. Nur iso- 
lierte Gruppen auf mittlerer Ebene oder 
lokale Kader bestanden weiter, Die Mas- 
senorganisstionen wurden ihrer Führung 
beraubt und die Basis. die keine wirkliche 
Rolle bei der Führung der Organisationen 
gespielt hatte und statt im revolutionären 
Geist des Klassenbewußtseins mehr in 
einer gewerkschaftlichen und »ökonomi- 
stischen« Denkweise erzogen war, wurde 
durch die unerwartete Flucht ihrer Führer 
und die Unterdrückungsaktion der Armee, 
der sie vorher hatten vertrauen sollen, 
gelähmt. 


Nur auf dem Lande gibt es spontane Aus- | 


brüche verzweifelten Widerstandes, die 
natürlich brutal im Blut orstickt wurden. 
Den armen Bauern, die in einigen Gebie- 
ten einen Augenblick auf die Rückgabe 
ihres Landes hoffen konnten, blieb die 


Gewißheit, daß sie nur durch die Gewalt 


eines Tages das Wenige zurückerobern 
würden, das men ihnen gegeben hatte 
und was ihnen durch die Gewalt ihrer 
Unterdrücker wieder genommen worden 
war, Und es blieb Ihnen darüberhinaus 
noch die Gewißheit Ihrer endgültigen Bo- 
freiung, mit allem, was das bedeutet, 

Der einzige Toit des Staatsapparats, der 
Festigkeit und Klarheit bewies, war die 
Polizei, deren Führer loyaler als Arbonz 
zur Revolution stand und der bis zum 
letzten Augenblick bewies, daß or bereit 
war, auch die letzte Karte auszuspielen. 
Er schlug dem Präsidenten vog, eine Straf- 
aktlon gegen das Offizierskorps einzulel- 
ten, dessen Verrat In den Tagen vor dem 
endgültigen Zusammenbruch völlig offen- 
sichtlich war, 


ganisatlon überlebte, war die guatema 
tekische Arbeiterpartei (PGT), die am 
Ende der Regierungszeit Präsident Are- 
valos” unter dem Namen Kommunistische 
Partei Guatemala gegründet worden 
war. Als wichtigster Träger des demokra- 
tischen Programms der Regierung Arbenz 
gewann die PGT beträchtliche Unterstüt- 
‚zung Im südlichen Teile des l.andes und 
Sympathien im Volk in anderen Gebieten. 


FAR-Guerill 
der Revolut 


Dank dieser Unterstützung und der kon- 
sequenten Haltung von zwei oder drei 
Mitgliedern der Parteiführung und einer 
Handvolt mittlerer Kader war die Partei 
in der Lage, ihre Arbeit fortzusetzen, ob- 
wohl sie keine Kampfkonzeption für die 
neues Phase, durch die das Land ging, zu 
ontwickeln vermochte. Auf Untergrund- 
basis nahm sie einen Teil Ihrer Aktivitäten 
in der Hauptstadt wieder auf. 

Dies bedeutete, daß die PGT Im Unter- 
schied zu den anderen Tellen der Arbenz- 
Allianz nicht völlig aufgelöst wurde. Seit 
dem Höhepunkt der Invasion und dom 
Augenblick des $taatsstreichs vergaßen 
alle zuvor erwähnten Parteien die Massen 
und ihre Aufgabe, sich selbst zu organi- 
sieren, um den Kampf unter den neuen 
Bedingungen fortzusetzen, sondern be- 
mühten sich darum, einen Unterschlupf zu 
finden oder sich mit dem Teil der Armee 
zu arrangieren, der am wenigsten am Ver- 
rat beteiligt zu sein schien 

Der einzige Versuch, dem bewafineten 
Widerstand dor fatent in Jen Volksmas- 
sen vorborgen war, eine Basls zu geben, 
kam weder von einem erfahrenen Polti- 
ker nach von einem patrlotisch eingestell« 
ten Vertreter des Militärs, sondern von 
einem Intellektuellen, der einsam und is0- 
NIert in Mexiko die Tragödie seines Volkes 
beobachtete, dem Schriftsteller l.uis Car- 
doza y Aragon. Sein mutiges und voraus- 
schauondes Buch, das zu dieser Zeit ant- 
stand, Die Revolution in Guatemala. ist 
unglücklicherwelse heute fast vergessen. 
Gardoza y Aragon schrieb damala: 


a erklärt Bauern die Ziels 
ion 


Hätten wir Guorillas eingeselzt, um auch 
nur für einen Monat Widerstand zu lei- 


sten, so wäre unser Beitrag zur Freiheit 


Lateinamerikas von unarmeBlicher Bedeu- ei T F 
tung gewesen. Der Kampf hätte in der 8 0.0 N 
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con? Hatte schließlich Präsident Arbenz 
mit einer großen oder auch nur kleinen 
Zahl von Anhängern und ohne Zweifel 
unterstützt vom guätsmaltekischen Volk 
pm internalionalem 
Rückhalt als verfassungsmäßiger Präsi- 
dent und Oberbefehlshaber der Armes 
einen Guerillakrieg in den westlichen Go- 
bieten in der Nähe der mexıkanıschen 
Grenze ausgelöst und dem Gegner 
schwere Schlage versetät, so wäre die 
Bedeutung einer derartigen Haltung au- 
Serordentlich gewesen - Amerika hätte 
sich im Sturm allgemeinen Protests erho- 
ben. Guatemala hätte mıl der Zuversicht 


und mit anfüng 


Sie beschuldigten Arana in der 
nordöstlichen Region 8000 Leute 
ungebracht zu haben, Die Armee 
hat nicht direkt die Guerillas 
geschlagen, sondern die revolu- 
tionäre Bevölkerung. 

Arana ist auch Chef der lerrom-. 

Orgsnieation MANO, der ehemalige 

Polizeichef Gerofa Gömez ist Chef 

aer NOA (Neue Antikommunistische 

Organisation). 

‘ Die Studenten-Vereinigung hat er« 
rechnet, daß 12000-13000 Laute 
Opfer dieser Terrororganisationen 
geworden sind, 


"Wir kümmern une nicht um die 
amerikanischen Berater, wir wissen] 
wer sie sind und wir werden uns 
mit ihnen auseinandersetzen, wenn 
e3 nötig ist," 


Die Armee ist 35000 Mann stark, 
die NationalPolizei 3000, die H 
= Polttische Polizei 2000, die Lend- 
=> Polizei 4000, Die Stärke der 
Mlitärpolizei ist unbekannt. 
Zur Zeit gibt es ca, 60 politische # 
Gefangene in den verschiedenen 


13 anstetanschte 
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ken Line Presse- 
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Gefängnissen und eine uns un« 
bekannte Zahl ist in K2o ver- 
schwunden, 


Doch trotz des Terrors Regen 

dle Landbevölkerung, koopperiem 
ren die Leute mit der FAR und 
treten ihr bei, was der Überfall 
auf "Las Tortugas" beweist, 

eine US-Gesellschaft, die in der 
Alta Verapaz Gegend Erze aus- 
beutet, 


Giron Calvilo 


Mexico City, 9,3. (Prensa Latina) 


Manuel Jests Aguirre Monzön und 
Leonel del Cid wurden gegen den 

| VS-Arbeits-Attache, Vicente 
KCirön Calvillo gegen den Außen- 
Anminister Tuentes Mohr ausgetauscht 


5 Der bevorstehende Machtwechsel, 

u der Arans die Präsidentschaft 

g bringen wird, bedeutet für die 

M FAR nichte, 

HArsnas Drohung, alle halbe Stunde 
# einen gefangenen FAR-Genosgen zu 
g erschiessen, wenn jemand entführt 
worden ist, beantwortet Cirbn: 
Es gibt ein altes Sprichwort; 
KAuge um Auge, Zahn um Zehn, 

Arana sagt, er will das Land be- 
jfrieden, aber seine Methode ist 
Gewalt, Wir werden der reaktio- 
nären Gewalt mit revolutionärer 
Gewalt begegnen, Er hat den 
Unterdrückungsapparat in der 
Hand, aber wir haben auch Mittel 
in der Hand, zurückzuschlagen," 


Revolutlonariag Jose Manuel 7 ud ; i 
onadn, oc entering the Embaey 0} one B nd Yiaaline) 
In Guatemal me fe los a Junotionary of ih Yankas Embe 


gekämpft, die es in (ler Vergangenheit bei 
der Eroberung seiner Freiheit immer be- 
wiesen hat und Auch heute noch zeigt. 
Dies war die einzige Rettungsmöglich- 
keit? 

Das wurde nur wenige Monate nach dor 
bitteren Niederlage vom Juli 1954 go 
schrieben. 

Aber diese Worte. die die Hoffnungen und 
Sorgen der Arbeiter, Bauern und Stuclen- 
ten ausdrückten, die wehrlos die Lakuien 
des Imperialismus mit Söldnerstiefeln 
über ihra am höchsten gehaltenen Wün- 
sche hinwagitrampeln sahen, wurden von 
den Führern, die zu dieser schmerzlichen 
Zeit dig historische Verantwortung trugen, 
nicht beachtet. 

Am stärksten von der konterrevolutionä- 
ren Unterdrückung betroffen, akannten 
auch die Führer der PGT, die im Land ge- 
blieben wären, aus dem Untergrund, duß 
08 notwendig war, zur Gewalt zu greifen, 
um die Lage zu verändern. Aber ihr Be- 
wußtsein war gemäß ihrer traditionellen 
politischen Linie durch Abhängigkeit von 
der nationalen Bourgeoisie geprägt. Das 
machte ste unfahig, die historische Itelle 
zu erfüllen, die ihnen zustand, da sie die 
Führung der Kommunistischen Partei, der 
Vorhut des Proletariats und des Volkes, 
übernommen hatten. Deshalb gelang es 
ihnen nicht, das zu finden, was Cardoza 
plötzlich erkannt hatte, die rovolutionäre, 
volkstümliche Form der Gewalt, den be- 


waffneten Kampf. Mit einigen politischen 
und militärischen Gestalten aus der Zeit 
von Arbenz wurden sıe in Kasernonhof- 
verschwörungen verwickelt. Um an diesen 
Punkt zu gelangen, war weder eina mar 
Kistische Analyse noch eine Vorstellung 
von der Revolution als ein das Volk mit- 
reißender Prozof nötig, Es war nichts wei- 
ter als eine militärische Verschwörung, 
politisch beraten von den Kadern Arbanz', 
da man die Führer der PGT eher in diesem 
Licht denn als Führer des Pruietariuts 
sah, 

Darüberhinaus war angesichts der Lage 
Ende 1954 und Anfang 1955 der Ausyung 
dieser Versuche vorausschbar. Die erste 
Verschwörung wurde uufgedeekt und der 
Major der Luftwaffe Granados ermordet, 
Andere Offiziere wurden kurzerhand hin- 
gerichtet. Erneut traf die Unterdrückung 
das Volk, 

Isoliert von den Massen und gefangen in 
ihrar Abhängigkeit von der Bourgeoisie 
und den theoretischen Konzeptionen, die 
allgemein vor! den kommunistischen Par- 
teilen vertreten wurden, vermochten es die 
Führer der PGT nicht. ihre Aufmarksam- 
keit auf das Land zu richten, wo ca mit 
wenig Mühe, doch mit großer Entschie- 
denheit möglich gewesen wäre, den be- 
waffneten Widerstand zu organisieren und 
eine Linio des revolutionären Kampfes 
vorzubereiten. 


Die vom State Department ermutigten 
Tendenzen, die Lage zu festigen, um den 
internationalen Skandal beizulegen, der 
durch den »glorreichen Sicg« hervorge- 
rufen worden war. zeigten Erfoige, All» 
mählich kehrte das Land zur reaktionären 
»Normalität« zurück, die von suinen Aus- 
beutern vorausgesetzt wurde, um as in 
Ruhe ausbeuten zu können. Obgleich die 
PGT oin treuer Teilnehmer an verschiede- 
nen erfolglosen militärischen Verschwe- 
rungen war, 50 2. B, 1957, als die Obristen 
Franeisco Mendoz Montenegro (ein Bru- 
der der gegenwärtig Guatemala regieren- 
den Marioneite der Amerikaner) und Cär- 
los Sarti ermordet wurden, trat auch dia 
PGT in eine Art «Normalität des Unter- 
grunds«. Ihre wichtigsten Bemühungen 
zielten darauf ab, legale Organisationen 
zu gründon oder zu stärken: den Verband 
der Universitätsstudenten (AEU), den Au- 
tonomen Gewarkschaftsbund von Guate- 
mala (Fasgua), die Zeitung Ei Estudiante, 


das Komitee für die Rückkehr dar Exiliar- 
ten usw. Der Wiederaufbau der Partei 
wurde in diesem Rahmen geschen. Wich- 
tige Kämpfe wurden auf diesem Gobiot 
ausgelragen und forderten Ihre Opfer an 
Märtyrern. Aber ihre nicht genau festge- 
logter Zukunftsaussichten konnten zu 
nichts anderem als der Demokratisierung 
und Liberalisierung des Reyimgs führen, 
das der Imperialismus und die Reaktion 
mit Gewalt dem guatemaltekischen Volk 
aufgezwungen hatten. Diese verlusirei- 
chen Kämpfe schwächten jedoch noch 
nicht einmal die Basis dieses Rrgimes 
oder verbrauchten seine Kräfte, Ein Be- 
weis? Der Kampf um das Recht, den 1. 
Mat unter der Regierung Castillo Armas 
feiern zu dürfen, wurde als ein großer 
Sieg betrachtet. Gegyonwärtig gehen die 
blutbeflecktesten Mörder unter dem Mili- 
tär sogar so weit, daß sie in demagagi- 
scher Absicht die Foier dieses Tages in 
dem Gebiet das Guerillakampfes fördern, 
um das Volk zu verwirren. Dar Kampf im 
Jahre 1956 war ein symbolischer Triumpli 
für das Volk, doch in der gegenwärtigen 
entscheidenden Phase können sich der 
Imperialismus und die reaktionären Kräfte 
derartige Niederlagen erlauben, um upä- 
ter daraus sogar Vorteile für ihre eigenen 
Ziele zu ziehen, 

Unmittelbar nach der rätsolhaften Ermor- 
dung Castillo Armas' durch scing Anhän: 
ger Im Jahre 1957 und dem Machtkampf, 


; Linie, die St 


dor zwangstäutig zwischen den verschie 
denon Fraktionen der Oligarchie aus- 
brach, nützte der alte Fuchs Yıigoras, 
Vertretor der ultrurechtesten Fraktion, den 
Haß, den Castillo Armas und seine Cli- 
aue im Volk und dor städtischen Mittol- 
klasse hervorgerufen hatton, voll aus. Lr 
mobilisigrte sie in einer alle umfassenden 
Opposition gegen das Regime, die den 
völlig irreführenden Namen »Beftgiung« 
führte3, eine Mobilisierung, die eindeutig 
seine clgenen persönlichen Ziele und dig 
seiner Klassenfraktion hegünstigte. 

Zu jener Zeit ging auch die Politik der 
PGT in die Richtung, die das Spiel der 
reaktionären Fraktionen der politischen 
Entwicklung in unserem Lande auferlegte. 
Sie gab den revolutionären Klassengeist, 
der im wesentlichen subversiv und gegen 
die Unterdrücker gerichtet sein muß, so 
schr auf, daß die FGT, als Ydigoras hin- 
terlistig und demagogisch »reinen Tisch« 


machte und sich verpflichtete, die Rück- 
kehr der 1954 Exilierten zu erlauben, in 
einer Sitzung des Zentiulkormitoes dig Li- 
nie der anationalen Versöhnung» annahm, 
Sie legte dieser Entscheidung die Uber- 
legung zu Grunde, daß man die verhält- 
hismäßig fiberale Politik, mit der der ver- 
schlagene Ydigoras seine Regierungszeit 
antrat, ausnützen müsse, 

Einigj& Monate später wurde ganz Amerika 
von Kopf bis Fuß erschütterl, Der Sieg 
der von Fidel Castro geführten kubani- 
schen revolutionären Bewegung kam nicht 
nur für die Amerikaner unerwartet, son- 
dorn auch für die lateinamerikanischen 
Kommunisten und erschütterte die Grund- 
lagen des gesamten Kontinents, Der Ein- 
Muß dieses Ereignisses auf die Massen 
war außerordentlich und unkontralllerbar. 
Es führte zu tiefen und positiven Augwir- 
kungen in den Reihen der kommunisti- 
schen Parteien trotz der Tatsache, daß die 
kubanische Revolution von einigen mit 
gewissen Rinschränkungen betrachtet 
wurde, obwohl es keinen Kommunisten 
gibt, der sich nieht dieser Revolution ho- 
wußt ist, die von allen mit s6 viel Freude 
begrüßt wurde, Die Erfahrungen und die 
Lehren, die sich aus ihrer Entwicklung ge- 
winnen ließen, wurden sehr vorsichtig bo- 
urteilt, sowohl was die Erfahrungen alg 
auch ihre Bedeutung betraf. 

Die Massen Guatemalas wurden instink- 
tiv von den Kubanischen Ereignissen auf- 
gerüttelt, und das latent in ihnen vorhan- 
dene revolutionäre Potential, gestärkt 
durch die wirtschaftlichen und politischen 
Krigen des Landes, entdeckte neue Zu- 
kunftsaussichten. Sie begannen, sich in 
massiven öffentlichen Demonstrationen 
zu zeigen, die eine für das Regime ge- 
fährliche Schärfe annahmen. 

Die PGT-Führung, die nach der Rückkehr 
ihrer Führer, die 1954 ins Exil gegungen 
waren, wieder vollzählig war, Veranstal. 
tate im Juni 1960 den dritten Parteikon- 
greß, den arsten seit 14 Jahran, inmitten 
wachsender Unzufriedenheit und wach- 
senden Drucks von unten. Um das Pro- 
gramm und andere Rosolutionen, die aus 
diesem Parteitag hervorgehen sollten, 
vorzubersiten, fand sich die Führung der 
Aufgabe gegenüber, gleichzeitig die fol- 
genclen objektiv vorinderten Faktoren zu 


berucksichtigen: 1) eın scharfer Wandel 
der Innenpolitischen Lage, charakterisiert 
durch den Sieg der Konterrevolution und 
die Festigung des Regimes, das aus ihm 
hervorging: 2) der nieht mehr aufzuhal- 
tende Masseneinfluß des nahen Beispiels 
der kubanischen Revolution und ihrer 
Kampfform - des Guerillakriegs - als cin 
revolutionärer Weg; diesen Einfluß konn: 
te man nicht länger sich selbst überlag- 
sen, ohne ihn zu lunken; 3) die Unzufrio- 
denheit in der Parteihasis, die 1954 
entstanden war und von den politischen 
Niederlagen, die die Politik der »nationa- 
Jen Versöhnung mit sich gebracht hatte, 
wieder zum Leben erweckt wurde; 4) das 


Befrermnden der mittleren Parteikader, die 


nach dem Sturz von Arbonz im Land ge- 
blieben waren, darüber, daß sie bei An- 
kunft der Führer, dia im Exil gewesen wa- 
ren, abgelöst wurden, obwohl sie die ent- 
scheitende Arbeit beim Wiederaufbau der 
PGT im Untergrund geleistet hatten; urd 
3) die falsche Verpflichtung, ar theoreti- 
sche Schemata gebunden zu sein, die die 
und die Taktik der la- 
hen kommunistischen Par- 
teilen bestimmten, erhoben zu Dogmen 
und ausgearbeitet in anderen Ländern 
unter verschiedenen Bedingungen. 
Erzogen im Glauben, daß der Marxismus 
eine starre Reihe won Forderungen dar- 
stelle, isoliert von den Massen, eifrig dar- 
auf bedacht, die Herrschaft ihrer Sckte zu 
erhalten, unterschätzte und opferte die 
Führungsgruppe der PGT, unfähig, Ereig- 
nigge mit unabhüngigen Kriterien einzu- 
schätzen und ohne ausreichende Souve- 
ränität in der Lehre, weitgehend die ersten 
vier Faktoren, Es handelte sich gerade um 
jene, die reol und veränderlich sind, die 
lebenden Quellen des Marxismus. Sie 
nahm Zuflucht zu den oben erwähnten 
thuoretischen Schemata, magischen For- 
meln, die für jenes Bewußtsein so ange- 
nehm sind, das nur wenig Uhung im dia- 
lektischen Danıkan hat. 

Dia Folge war, daß der Parteikongreß kein 
neucs Programm annahm, sondern nur 
»Programmpunkte= von vorübergehender 
Gültigkeit, die er in einer “politischen 
Plattform« zusammensteltte. Diese hr- 
morkenswerte Übung in Spitzüindigkeit 
sollte die Tatsache verschieiern, daß die 


PGT weder das vom zweiten Kongreß vor- 
abschledete Programm ratifizierte, das 
während der Regierungszeit von Arbenz 
seine volle Gültigkeit hatte, noch ein 
neues vorbereitete. Offensichtlich lag die 
Ursache dieser Problems in der Tatsache, 
daß die Führung der PGT, die der natio- 
nalen Bourgeoisie vertraute, ihre Hoff- 
nung aufrechterhialt, das Beispiel Arbenz 
werde sich noch einmal wiederholen, und 
ste nicht dag Rieiko einzugehen wünschte, 
sich durch ein Programm mit einem ein- 
deutigeren Klassenchärakter in ihrer tak- 
tischen Freiheit im Koalltionsspiel eın- 
engen zu lassen. In Wirklichkeit sind die 
vom Dritten Kongreß angenommenen 
Programmpunkte nichts als Klarstellun- 
gen und Verdeutlichungen des Pro- 
gramıms des Zweiten Kongresses, einer 
Tendenz, die das Programm der Regie- 
rung Arbenz beoinflußte, Es ignorierte so- 
gar die grundsätzlichen Lehren der Nie- 
derlage von 1954, Indem es nichts als die 
„Retorm« der Armeo forderte. Diesu Pro- 
grammpunkte behandelton nicht das Pro- 
blem des revolutionären Weges, das 
heißt der Methode, mit der das Volk die 
Macht ergreifen sollte. Statt dessen wur 
de die bereits klassische Vorbereitung für 
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»alle Formen des Kampfes» grforsert, 
Die Statuten wurden nur an einigen Purike 
ten rein technischen Charakturs rofur- 
miort, hinsichtlich der Häufigkeit von 
Kongressen, der Struktur der obzren Par« 
telorgane usw. Ein Absatz wurde in die 
allgemeine Rinführung eingefügt, der ar- 
klärte, dad die Partei enwärtig nicht 
die Errichtung des Sozialismus fordere. 
Trotz zahlreicher Angriffe wurde das alte 
Zentralkomitee, init Ausnahme der durch 
Desertion oder Tod freignwordenen Plät- 
2c, ohne Veränderungen bestätigt. Mit der 
Annahne dieser Linie urteille die PGT 
über sich selbst und hesiegelte ihre histo- 
rischen Zukunftsaussichten. Sie begab 
sich in die Nachhut des revolutionären 
Prozesses und ließ die Führung offen. 
Einen Monat nach der Einführung der 
neuen Partailinie versuchte eino Gruppe 
Junger Leute (unter ihnen einige Komnu- 
nisten), angeführt von Leutnant Lava- 
gnino, ohne Erfolg die Mililärgarnisan Co- 
bän zu störmen. Ihr Ziel war as, Waffen zu 
erobern und in die Berge (Sierra de Ins 
Minss) zu gchen, um dert den bewäffne- 
ten Kampf gegen die Regierung Ydigoras 


aufzunehmen. Obwohl die Parteiführung 
von diesem Plan unterrichtet war, unter- 
ließ sie es, Irgendwolche Richtlinien zu 96- 
ben und wartete oinfach ab, was ger 
schah. 

Verschwörungen in der Armee nahmen an 
Zahl zu, und verschiedene Tendenzen ent- 
standen. Die Anstiftor waren nicht länger 
nur die Obristen, die aus der Zeit von Ar- 
benz. übrig geblieben waren. Neue Strö- 
mungen entstanden unter den jungen Of- 
ftzigren, die sich von der aufgeblähten 
alten Offizierskaste unterdrückt fühlten, 
Sie rebeilterten gegen die von Yaigoras 
ermutigte Korruption, die die entscheir 
Jende Antriebskraft für seine Anhänger 
war, gegen die durch den Verrat von 1954 
verursachte Schande, und konkret gegen 
die Benutzung quatemaltekischen Bodens 
zur Ausbildung kubanischer Korterrevo 
lutionäre, die an verschiedenen Stellen 
im Lande trainiert wurden. Die Aomühun- 
gen ehemaliger militärischer Führer von 
Arbenz, die Unzufriedenheit unter den 
jungen Offizieren Zu dirlgieren und zu 
kontrollieren, waren vergeblich. So ent- 
fremdeten sie sich von dem zur Rebellion 
bereiton Ferment. 

Dieses Ferment führte am 13, November 
1960 zu einem erfolglosen Aufstand Jun- 
ger Offiziere, Unteroffiziere und der Mi 
tärpolizei In der Hauptstadt Gustsmal 
Als sie nicht die Unterstützung der übrl- 
gen Militärdistrikte des Landes erhielten, 


die in dio Rebellion verwickelt waren, vor- 
ließen #%& die Stadt und verschanzten sich 
In der Militärgarnison Zacapa, die bereits 
von innon von einigen Offizieren Unter 
Führung von Letitnant Luis Trejo Eaquivel 
eingenommen worden war (der später 
einer dor Führer des MR-13 worden sollte 
und noch später ein hervorragender Gue- 
rilta in der Rebellenarmee bis zu seinem 
Tod im Kampf im Juli 1967), Obgleich 
diese Rebellion, wie wir wissen, nach eini- 
gen Tagen ohne prößere Zusammenstöße 
erstickt wurde - niedergeschlagen mit 
Hilfe von Bombardierungen, die von ku- 
banischen Söldnerpilaten durchgeführt 
wurden - hinterließen die Ereignisse Im 
Bewußtsein das Volkes und im Denken 
einiger Offiziere einen tiefen Einfluß, Als 
die patristischen Offiziere (Alejandro de 
Leörn, Marco Antonio Yon Sosa, Luis Tur- 
eios, Luis Trejo, Augusto Loarca, Emilio 
Zalkivar, Rodolfo Chacdn und Julio Bola- 


Nios San Juan) die Militärgarnison Zacapa 
eingenommen hatten, sahen sie die Be- 
reitschaft des Volkes zu kümpfen, da as 
auf eigene Verantwortung zu ihnen kam 
und um Waffen bat, um Seite an Seite mit 
den Jungen Offizieren zu kärnipfen. Das 
Ziol dieses Angriffs ging nicht über die 


Grenzen der Armee hinaus, aber die 
Geste der Bauern von Zacapa und die 
Haltung der Bauern aus anderen Provin- 
zen und sogar aus den Nachbarländern 
machten einen tiefen Eindruck und verur- 
sachten eine “ualitative Veränderung im 
Bewußtsein der beteiligten Soldaten. Yon 
03a hat über diese Zeit gesagt: 

In unseren schwersten Tagen, als man 
uns in Dorfgefängnissen in Fl Saivader 
und Honduras. gefangenhielt, fühlten wir 
die Nähe und Solidarität jener barfüßigen 
und in Lumpen gekleideten Menschen, die 
in großer Zahl kamen, um uns Obst, Kaf- 
fo, Nahrungsmittel und ermutigende 
Worte zu bringen, und manchmal sogar 
ein Fünfgentstück, Diese große Erfah- 
rung, die wir machten, und auch dia Hal- 
tung der quatomaltekischen Bauern, die 
uns obenfalts mit Nahrung vorsorylen, uns 
die besten Wege zeigten und uns an Si- 
there Plätze führten, ließen uns ernsthaft 
über diese Einstellung nachdenken. Wir- 
kamen zu dem Schluß, daß diese Men- 
schen sich so verhieiten, weil sie versuch- 
ton, uns für ihre Sache zu gewinnen. Sie 
wollten Führer, die ihron Kampf laiten 
sollten. Zum Teil ist ihnen das auch go- 
lungen, da einige von uns Soldaten, die an 
der Revolte vor sieben Jahren beteiligt 
waren, die Sache der Ausgobeutetan zu 
ihrer oigenen gemacht haben. «1 

Eine Gruppe von Offizieren und Soldaten, 
die in Honduras und EI Salvador Zuflucht 
gesucht hatten, entschloß sich, den Kampf 
gegen die Regierung Ydigoras fortzuset- 
zen. Sie lehnten sich an politische Grup- 
pen des rechten Flügels der Opposition 
an und kahrten heimlich ins Land zurück, 
Sie nannten Ihre Organisation die Revolu- 
tionäre Bewegung des 18. Navember 
(MR-13) und begannen, neuo Kontakte 
mit Armeoführern und Offizieren im ak- 
tiven Dienst zu suchen und ebenso poli- 
tische Unterstützung für einen neuen Mih- 
tärputsch. Die Repression durch die 
Regierung richtete sich gegen sie. Aber 


erstmals seit 1954 begegnaten diese poli- 
tischen Flüchtlinge Ihren Verfolgern mit 
Waffen und entgingen so immer wieder 
der Cefangennahme. Diese kämpferische 
Einstellung, die scharf mit dem hera- 
ischen, aber passiven Gleichmut konten- 
stierte, mit dom die Revolutionäre bis da« 
hin ihre Gefangennahme hingenommen 
hatten, traf sofort auf allgemeine Sympa- 
thle und Begeisterung. 

Diese Tatsachen zwangen die Führung der 
PT, die Möglichkeiten des bnwaffnaten 
Kampfes mit größerem Ernst zu beurtei- 
len, jedoch ohne genügenel Fntschlossen- 


heit und ohne ausreichendeu Verstundnis 
für seine Bedeutung. Die Führer begnüg- 
ton sich mit Zaudern zu einer Zeit, wo die 
Bejshung niner eindeutigen kärmpferi- 
schen Linie ung ihre organisatorische Vor- 
wirklichung die Partei an die Spitze der 
Revolution gestellt hätte. Obgleich das 
Zentralkomiter im April 1961 eine Reso- 
\ution verabschiedete, die von dar Unent- 
Chlossonheit der Linie des dritten Partei- 
rongresses zur Definition des bewaffne- 
ten Kampfes als wichtigster Form des 
Kampfes für die Revolution in Guatemala 
übergegangen war und die Bildung einer 
Militärkommission und einen organisato- 
tischen Entwurfs für die ersten bewaline- 
ten Gruppen vorlegte, drang diese Linie 
richt bis zur Basis vor, noch wurde sie 
such nur den mitleren Kadern bekannt, 
Unterdessen zielten die stärksten An- 
slrengungen der Partei darauf hin, die 
Basis der Revolutionaren Einheitspartei 
(PUR? zu stärken, einer Organisation, die 
verschiedene Richtungen der Arbenz-Bo- 
wegung für Wahlziele gruppieren sollte, 
einer legalen Einheit, in der die PGT hoff- 
te, ihren politischen Einfluß galtand ma- 
chen zu konnen. 

Die Vorbereitung der ersten militärischen 
Einheit war zu dieser Zeit vor allem eine 
Vorsichtsmaßnahme, um darauf vorbergi« 
tet zu sein, an jedem Versuch, dis Macht 
zu ergreifen, teilzunehmen, der von den 
progressiven Organisolionen, die ständit) 
einen Miltärputsch planten, ausgehen 
könnte. Andere Eı cheidungen, die von 
dar Müttärkommission gewoffen wurden, 
hatten den Charakter von Sohutzmal- 
nahmen. Keine von ihtten führte in Wirk- 
lichkeit dazu, daß die verabschiedete Li. 


nie In die Praxis umgesetzt wurde. Ste 
wurden angesichts der anhaltenden Aus- 
brüche von bewaffneten Kämpfen nur we 
gen des Drucks von unten von elar Parte! 
Angenommen, 

Während das geschah, änderten die Re- 
bellen des 13. November ihre Ansichten 
über den Kampf und radikailsierton ihre 
Einstellung. Wie alle Karrieristen in der 
Armee unseres Landes halten sie die Ver- 
uchtung und den Haß des Volkes erfah- 
ren, als sie in dar Armee dienten. Um so 
besser waren sie in der Lage, die Zunei- 
gung und Bewunderung, die sie In ihrer 
neuen Rolle als Rebellen erfuhren, hoch 
einzuschätzen. Da sie auf Grund ihrer 
früheren Erfahrung überzeugt waren, 
daß sie nur mit Unterstützung des 
Volkes erfolgreich gein konnten, beqan- 
nen sie, nach einer politischen Organisa- 
Uon Ausschau zu halten, die ihnen diese 
Unterstützung sighern würde. Sie nahmen 
mit praktisch allen oppositionellen politi- 
schen Gruppen des Lundes von der &x- 
tremen Rechten bis zur extremen Linken 
Kanlakt auf. Die Partei. mit der das MR-13 
die größte Übereinsthnmung feststellte, 
war die POT. Boziehungan wurden auf. 
genommen, um sich gegenseitig zu bo- 
einflussen - über auch, um gegenseitig 
Reserven festzustellen. Der Finfioß car 
PGT auf die wichtigsten Kader des MR-13 
war ideologisch, Andererseits wurden die 
mittleren Kader und die Aktivisten der 
Partei zu einer radikaleren Kampfbereit- 
schaft ermutigt und ingehend beein- 
flußt, ihre Arbeitsinethoden neu zu be- 
Ieben. Andererseits richteten sich dia Vor- 
behalte, die die Führung der PGT gegen- 
über den Leitern des MR-13 aufracht gr- 
hielt, vor allein gegen deren ausgeprägte 
Neigung. sofortige bewaffnete Aktionen 
zu suchen und in ihrem Eifor unterschieds- 
los nach Kontakten in der Armee zu for- 
schen, um die für einen Militärputsch 
günstigen Bedingungen hörvorzubrıngen, 
Ihrerseits waren die Mililärs verärgert 
über das Zögern der kommunistischen 
Führer und die ausgesprochene Langsam- 
keit, die man an ihnen bet der Ausführung 
konkreter Aufgaben beobachten konnte. 
Zunächst waren die jungen robellieren- 
den Offiziere von der theorctischen An- 
ziehungekraft der Ideologie beeindruckt, 
in die sie von der PGT eingeführt wurden. 
Es dauerte jedoch nicht länge, bis sie den 


Mangel an Entschlossenheit erkannten, 
der im, Handeln der Führer dar PGT sicht- 
bar wurde, unrl die fehlende Klarheit in 
den Varschlägen, die diese entwickelton, 
bemerkton. Donnach hielten sie dio brü- 
derfiche Achtung und Rücksicht gegen- 
über <ler Partei aufrecht. 
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Auf Kuha gejagt 

MIAMUHAVANNA — Eins 
sieh „Alpha 66“ nennenda 
Gruppe von Exil-Kubanern 
operiere seit Tagen in Guerik- 
ia-Einsätzen auf Kuhu. Das 
gaben Exll-Kubaner In Misml 
ar Montag bekannt. Chatro 
reaglerie in einer Mede be- 
reits: Den  Kindringlingen 
werde eine „noch demütigen- 
dere Nicderlage" zugelügt als 
die 1961 in der Schweinebucht. 
Kuba offiziell: Aisher seien 
füut kubanische Soldaten und 
wei Guerilins gefallen, ein 
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sind zuntchst 2,9 Mio aus Affent Ljchen Mitkeln vorenebei KOT Re art liebkeiten werntene Monopolkapital zu schalfen, 

aikein für dns Inst, DT. at und Yepwnliung (eines von /ZASDIR 

ton Instituten) ® le 7 Bao ee ee Die politisch bewußten Studenten werden ihrerseits die Funktion des 
Über Areizekn Mon: hen „No Existenz er en, nd alehh Nissensehnf'tszentrums und (ie Anferen zu erpreifeunden Maßnahmen dis- 
ro dio x ein aus bekonmiwent 4 ı busta * tieren; 

Kreise diuser Morren hinav y aueh. winhblfe kutieren; 


neh ie Guhll oftenstalt lieh den Vı 


aller Grund: Ist ee en 
öffentlicher Mittel, ‚die wrch Ho Vorm rer GmbH \peder BLM) } Eu iD 
Kontro}le tragen sind, eine Peivatsnavart Ba Bee { ne I 1 
5 ne ä Por: y beuee a 
ielg se kalte Krieger ungestört orschung 5 
pielsweise kalte } Ü f Bene Ben Dr 


fen (Projekte: "Vernderungen Juin N 
Gewallanyen ung ” 


dem Militär und inneren SCREEN KH nd 
Komplen ytärforschung zur Neotatimulapgese kanebuniein [3 ar 63: ” & Er ht iR 
iHor gewinnt nreh schweren und blutigen Amber l eaeinplen hl end 
und bi lstot: die Reriorung", "Nach Vlbei ches Ton besenen IM edle 5 OR 

u leiten sine '"Tmuwe tterpanrliode' ein } 


zes um 


tungskänpfe offen ee 
dns kepitadistisechen 


u Widersprüche ı 
Abw bofien 


der sich verschärfenee RR 
zur Yerschleierunens 


Angurkehts i 
5 nalrumentLiden 


Systems und um peäventiv 


Dem ClAnschf 
dienen, 
af 


ihn aßer auch Are 
der geheimen 


® 

se kärspf en 
Nach der Tmthüllung 
Kontakte zwischen FV-Kreibich und 
der kapitalistischen Eliteschule 
"Wissenschaftszentrum Berlin" (WZB) 
em 9. 4. (vergl. 883, Nr. 55) tra- 
ten FU-Kreibich und TU- Wever die 
Flucht nach vorn an. 
Am ic. 4. verlangten sie in einer 
Presseerklärung, das WZB dem Hoch- 
Schnlgesetz zu unterstellen und 
seine Projekte auf FU und Tu zu 
verteilen. 
Am Inhalt der WiB-Projekte hatten 
sie nichte Suszusetzen, Das sind 
nur Rivalitäten zwischen zwei In« 
stitutionen der herrschenden Klas- 
se, Alle möglichen Leute fühlen 
sich inzwischen dazu berufen, das 
WIR zu "bekämpfen" oder zu "verlei- 
öigen". B 
Chersktermask& Pfetscher stielt 
sich aus der reaktionären Clique, 
in der sr lange Zeit nltgemau- 
schelt hat. Ulrich Eggestein fa- 


2: 


WV«-Kreibich ist wieder das beste 


r Kr Beispiel dafür, Sezwungen, wenig- 
selt von 15 ClA+Ford-Foundation stene irgendetwas zu unternehmen, 


Dollar«Millionen, die unter dem 
fsteuropaexperten" des CIA, Rco= 
wel), in Westberlin verbraten wer- 
den sollen: 

Aboy niemand will die Sache beim 


vum sein "linkes" Image zu wahren, 
gab er dem"Studentiugchen Stab im 

F idislamt der FÜ" eine Lokunen- 
tation in Auftrag. Aber ehe die Ds 


x 5 b Is ; ne 55 in BIFT TER @ her ungestört gtattlinden, Bis gestern vo: Irums, Dr. Brand, noch die 7 
Namen nennen: daß die imperiali- kmmentati on auf seiner Presseken tag, als 30 bie 50 hnksradikale Studenten, | Podiumsiliskussion in ter TU über das Wie N = 
stieche Industrie Westdeutschlande Terenz verteilt wurde, zog er dem Sp aelihnt van Mintiederh der „Roten Zellen” | senschaftszentrum unehmen. Unter den # 9} 

n I : ; a es ie ie letzten Zühnchen. Ö der FU und eines Aklionsrates an der TU, eine | linksrüdikalen Studenten. \lie nestern die 
unbedingt die Steuern der susger Tapiertiger die letztken Zähnchen "= „urliner Prussekonlermuz” mit lem Ch Pressekonferenz sprenalen, waren «ich Zwei u 
beuteten Kassen braucht. Denn die sekretär des geplanten Wi ehemalige Mitglieder im studentischeb Stab ie 


Seine studertischen "Berater" hat“ 


forsohungen der konkurrierenden m 5 acht Jahren Sprecher des „Berl a wen, die den vo 
Sn EN A er ündi Fi " Nam acht Ja : en „Be el, die dei “ 
18..Inperialisten werden schon lan- ee a Ne Beneme”, rihloie anf Aubtöue, daB zum ersten |satıelten Ioutnalisten im Hatel Sechof zu Fahr 
a fr zior erjälsanmndun ann ie "Fliegen A ne sölche AXHen stattgeinnden habe, ‚Roten ; 
e zu 70% vom Staat finanziert & € seibst die Sl) habe nach 115 50 etwas nicht uter- [0] 


de Dokumentation allenfr]1s dier 
Grundlage der gegen den Versuch 
der Einrichtung einer privatkapi- 
talistischen Eliteschule gerichte- 
ten Kampasne sein „ Die Aufdeckung 
der in diesem Mall hislang in Ver- 
borgenen betriebenen Geschäfte 
zwischen Wirtsebatt, politischer 
Administration und kollaborati- 
ansberciten Nissenschafttern ist 
der erste Schritt im Kampf gepen 
ans WZRM, 

Aber selbat diese 
waren TÜ-Kreibich 
Er verlangte, dok 


r 
(england 69%, Prankreich 648 im 
Jahre 1082). 

Ye deutschen Imperialisten rET 
erhalten nur 40% ibrer Torschungs- 
ausgaben vom Staat ersetzt, und 
sie verlangen - u,A, auf dem Imweg 
über das WZR - eine Frhöhung die- 
ses Prozentsntzes, 


BD 
E 
a 
e 


Ba ist typisch für die lefomisten, 
daß sie glauben, sich in diesen 
Punkt dem Willen der Kapitalisten 
widersetzen zu können, ohne ihnen 
in übrigen ein Haar zu krünnen, 


fi 
hohlen Thrasen Ei 
schon zuviel. 


cie Scite aus nn 


TEACH-JN 


Akbinnsrt 


irums, Dr. Brand, aprenegten. He 


wet 


wos 


[ 

Yadikalen verbieitete übelriechend: 

saure wiude unter Anspiehme 
iin di 


enz“ 


das Hotel, muchlem sie noch ein kaltes Büffel 


trat Zuvor erlöichten sie von dem General 


Rudt MaxTU 
M0,27,4, 


(Zeitpunkt später) 


KRIEGSPORSCHUNG UND AUSBEUTERSCHULEN ! 
SG/LALSTRATEGEN DER RONTERREVOLUTLON! 


GEGEN 
N DIE 


BEKÄMPFT DIE WISSENSCHAITS-GMBIT DER KARPTALLSTENBLASSI! 
STÄRKT DEN KANPF DER ARDEITENRKLASSEI 


Note 
en 


Zellen 
m 


mirelausschufß 


WIZB der 


den 600 Exemplaren der Dokumenta- 
tion herausgerissen würde, 


Seine "studentischen Berater" - 
Gessinger und Leibfried — kamen 
dieser unverschänten Forderung 
sofort nach. Sie dachten an ihr 
beganltes Pöstchen, riskierten kei- 
ne Widerworte und verteilten die 
verstünmnelte Dokumentation. 
FU«-Kreibich aber läßt von seinen 
Freunden sich als der Kämpfer für 
eine "unabhängige Wissenschaft" 
feiern. 
Auf den 883-Artikel in der Presae- 
konfereng angesprochen, murmelte 
er verstohlen nur irgendetwas von 
"Falschinformation” und "Mißver- 
ständnis" ohne zuzugeben, daß er 
am 24, 2, sich von WZB=Brand hatte 
übers Ohr hauen lassen, 


Rote Ratten (Technologie) 


Rote Zellen sprengten Pressekonlerenz 


Aktion gegen das geplante Wissenschafiszentrum Berlin 


„Berliner Pressekonfer 


" Könnten bis- [sekrelar des geplanten Wissenschäftszen- 


jbruck und Ges- 


enschaftszen- 
r Kampf richte sich go- 

„Ausbildung von Funktiondrs- und 
stanklas- 


Tre von der „Berlineg Prossekenterenz" ein 
etaclenen Journalisten warteten noch auf «lie 
rölfnting der Konferenz, als 40 bis 30 ir 
jendhche in das Hotel Sechof am Lietzensee 


ndrangen, Personen, dia sich ihnen im di 
stellten, beiseite drängten und Knalikö 


splosion brachten. Von den link: 


EGEL 


ZEN RINGE 


FE 


Ie Aktion nn Hotel Sechai berründete der # 
die Flugblötler unterzeichnende ralaus- 
schuß Rote und der „Aktionerel 
WZB an der TU” wie folgt: „Wenn wir heute 
aeqen diese Pressekohferenz voruchen, 
deshalt, weil wir jeden Versuch, die . 
stallierung unkontrollierler Herrschaftswissen- 
schaft als. ‚gemwinmitzig verkaufen, ber 
kämpten warden -— denn: Für alles Reaktio- | 
näre qill, daß es nicht fallt, wenn man es 
nicht niedeiss “ 
im Hatel & “wie von der 
Direktion verlanter - » durch Brandeinwirkun- 
aen der expindierenden Knallkärper win Scha- 
den an dem Teppichboden und den Gardinen 
von SD his 7000 DM. US. 


er ar 


:plänte Wi: 


ÖPFE TI 


T 


ie Szene, so daf die „ 
unter diesen Umständen 
precher abgesagt werden mılte, 
Die Hnksrachkalen Studenten verließen erst 


ı 


von ihren 


nengeladen verzehrt halten und Polizei ein- 


Ayolle Minas” wollen seriös werden 


Den Haag (dpa). Die Y attenradhVer-GiVipp® 
„bolle Mina“ in den Niederlanden, die in den 
an Wachen mit tolldreisten Streichen auf 
ich uulmerksam machte, will sich küuftist 
Serios geben: die Frauen sind die „wohlwol 
Tende Schulterkloplerei” amüsierter Mönnet 
Jeid. Auf dem erst zweit 
uchiosson 250 „Dolle Minas" am Wo 
in Arnheim, zu „harten Aktionen“ \ 
hen wnd ihre Vertreterinnen Nur Ale 


Weltspiegel 
TTS ER 


Max-Planck-Direktortum gibt nach 


sp MÜNCHEN, 17. April (Ei, Bericht). Das 
Münchner Max-Planck-Institut für Psychia- 
trie hat einen Auftrag zur Erforschung der 
Wirkung chemischer Kampfstlfe auf das 


Israel dementiert 
Tolterung arabischer 
Gefangener ..: 


Uaı, 
April (AP-UPD 


“Feuer im Gymnasium uk, Pe 
Köln (dp -- Durch Brinelstifting 
der Nacht zum Sonntag die 
schnßräume des Liymnasiums_ in 
Hürth-Hermülheim (Landkreis Köln} 
1 rt worden, Die Krelsverwaltung 


iniaen Kongıeß be= 
ende 


ion I 


Te Aviv, 


Unuersetzung mit des Männerwelt in Ausbl Be a a 
\ 1 Aurgeseiiren geirtig zu rüsten. u. or # bie israelische Bene hat uich om Zentrale Nervensystem des Monschen an das schätzt den Schaden auf eine halbe 
„= Bonnerstar aut das schärfsie gegen Vor- Rundesverteidipungsministerlum ?Urückrege- Million Mark. Das Feuer, das von einem 
wirfe der Amnesty International ver- ben. Münchener Studenten hatten Anfang der Passanten anldeckt wurde, hatte seinen 
z wehrt, daß arabische Gefangene in Jahres, kurz nach Erteilung der Auftrages in Herd im Zimmner der Schülermitver- 
israclischen @Gefängniwen gefoltert einer „Woche getten Kriegsforschung“ den Fall SMBNIUNG: abi LETIE DE en 
+7 würden. aufgegeiffen, Nach den Assistenten und dan und. vun. Innen Beokineis zwi henrcn 
© Der Rericht der Organisation, die sieh Dozenten des Max-Planck-Instituts ist jetzt Ian mac RBeIhL, der. Polzel“ den 
ü itise ler wel auch die Direktoriumskonferenz von dem Pro- \ Ta EHDR EN: 
P74 , beruht nach Darstellung des jekt ubgerückt. Die Assistenten hatten in 
+ ir chen Buben run: air einer Rosolution erklärt, Lorsch TEopens BErTERWEn [2,1 
„ungeprüften Angaben von Leuten, dis ihren fan ei Hirt: EraSseasah Pa 
N behaupten, in der Haft mißhandalt wor- Ihrem Inetuf: dürfen! grundehtaite ‚ BarRSch METSRSCHESAA 
zZ den zu sein, Die israclische Kegierung ern night. der Gem FnBtER BLBES ERUENYE AS 
habe über Amnesty Möglichkeiten an- gen. SESSE oe Sogasaste Eu 
S gebolen, solche Klügen zu untersuchen, gokdtgt ar seaegsiren 
vorausgesetzt, daß entsprechende B mn ra) ae F Eau aad FE SB8 
(>) Selnwarden vorehrucht würden und di Ki RE „S2RTER = eESERE SSORBERELRTEnSR EB 
91 bei der vorgeschr ing IN ER EAE By. 4 guBrunn EEE lern 
Ten werde, Salt auf dieses Anpebolein- wi annEdTER ES Pr} EEBaEBE Bas ERICH 
zugehen, habe Amnesty einen kritischen Il zwei ,, "38 = ERESESE BerkEu,s sg 
Bericht veröffentlicht, ERBIJERT SHEsteaästs STEyenE EEE weh 
v In einem in der Londoner, „Time: an ga83 ng58882 „e 5853855 Er ER 
“ veröffentlichten Beriehl wurden Fi Z3fnshre Ss, 2Kdad® Er a 
Be Renannt, in denen Gefangene geschl; Fr ER = EEE BananEs gereesentige en 
yon und mit Rlektroschocks sowie breh- BSH aPa52 Sa r i 58 2 Bezang Pen önn je 
den Zigurutlen mißhändelt worder B2rPE Sarnonsd wRz® w3aß 28 % gevn 
Yin sollen. Amnesty Internatlansı ga: Samsrais 2 ByEhE gro 
e in sich für die Bildung einer inter- 41 wergeiss g83 55 E38 
ionalen  Untersuchungskommission EinsE Kizd,egd Sr: B IE ® 
u . Bes2E sag: <os WB 
je Tam2n5? 313 $ 
Pre HOBOSEBPISBISRTELRRLOLLRHLHTNTHEREHTBHCHHIUREAHGRETRORTHAR ERTL ESTALIHTARON 
® 
=) & Keine Hipples mehr Black-Panther lagen 


le 


ei, 


Alle in der I 


E 1, Araber pausenlos verfolgt“ ‚} + 
Die In München wobnenden Araber, ihre 
Münchner Freunde sowie zahlreiche andere Per- | haben Ausweisungsbeiehie erhalten. 
sonen seien in den letzten Worhen pousenlosen , Wer wie ein MHippie aussiohl. ımıd 
Verfolrungen ausgesetzt rewesen, wird in einer | nicht nachweisen kann, das er ken- 
Verlaulbarung eines „Münchner Palästina-Kos | ver ist, wire nicht mel die Kinr 
mitees“ behauptet, die auch der Presse zume- ES N a Die Huhlreen 
 yurde. „Die unter dem Vorwand der Aufe Diben REN a nlassen ArBzls ieh, 
klärung verschledener Vorkommnisse der letzten | ga Dach 3 ‘ E en 
Adterı kam ‚ca am Mittivoch zu feilweise EA In"München genründeten sogenannten Un- einung nach die Hippies für die 
hettigsh Zusammenstößen zwischen der Foll- Versueungskominissiunen unter dm Oberbefehl Verbreitung des Rauschplfikonsuns 
Anhngern dor Bewegung Vieinenckkarate des berüchtigten Oberatautsanwalts Lossas haben und anderer „verderhler Gewohn- 


Y heiten” verantwortlich waren. 
Anhängern der Bewegung „Vietnam-Morato- sich als eine Art zionistischer Nobenregierung 


rum“, die «ich den Tag des Fristablaufs zur" etabliert und üben einen fast unbeschränkten 
TaL. 8813218 


Abgabe von Stauerarklärungen für ihre Pro- Tarot aus*, heißt es, 
BLEIBTREUSTRASSE at] 


ublile Singapur 
lebenden ‚hen Hinpies 


in Frankfurt. 


Auf Einladung des 
Panther-Solidaritätsl r 
April in Frankfurt alle europäischen Une 
stülzungsgruppeh für die Black-Panthor-Pur- 
toi. Thon der gemeinsamen Berälungen Ist, 
Komiten milteille, die alet Situa- | 
erikanischen Ahtib Hegsuppu- 
sition und die Lage der Bluck-Panther-Partet, 
„Es sollen Solidaritätsaktionen xegen die 2u- 
hehmende Kepression, insbesondere zum Pro- 
zeB gegen Bohby Scale, dem Vorsitzenden dor 
Partei, koordiniert. werden." Die Tagung wird 
am Samstag, 18. April, um 18 Uhr im Festsaal 
des Studentenhauses in der Jügelsteeße ı mit 


Schlägereien im Märkisch- 
ZI 

einern öffentlichen Referat von Connie Mat« 
thews, Mitglied des Zentralkomitees der Par- 


Nach dem I **"" 72.9.4.39 ” 
prügelten sich Bauarbeiter 
mit Demonstranten ., ,, 


Zw Schlügereien zwischen Demonsiranten und Bauarbeitern kam 03 ge- 
stern nach der Richtfeier für weitere 558 Wohnungen im Märkischen Viertel, 
bei dor gleichzeitig dem 10 000. Mister cine Wohnung am Senftenhergor Ring | 
übergeben wurde, Rechtsanwalt Horst Mahler war auch zur Richtfeier or- 
schienen. Dem Augenschein nach hatte er keinen Kontakt zu den Sremon- } 
siranten, Die Bercitschafispelizei, die offenbar vor Zwischenlällen gewarnt 
worden und mit zahlreichen Mannschuftswagen aufgefahren war, gräff in die 
Auseinandersetzungen zu keinem Zeitpunkt ein. 


Steuerboykott gegen Vietnamkrieg 
I NEWNORK, 18. April (AP). In zahlreichen 


an In Beuuon Wa- Die Autoren der Veröffentlichung unterstellen 
den Beinen, die in len Anschen, But den Kommissionen unter anderem, die Araber 
N ineren Gruppen die Ein- und ihre Freunde wider benseres Wissen der 


günge zu den Finanzämtern versperrten und ia ii N 
Ylele Steuerzahler am Betreten hinderten. Vor Brandstiftung Im israelitischen Gemeindehaus 
zu verdächtigen. 


oinem Bw Yorker Finanzamt hutten die Viet- Pas Flugblatt wurde von der Kriminalpolizei 
mkriegsgegner unter Führung der Film- s Flugbla e 
+ pchausplelerin June Yonda eine Te child der Staatsunwaltschaft übermittelt, die über die 
und Passanien den Zutritt verwehrt, Jane Finleitung eines Stvafvorfahrens gegen die Ver- 
fasser zu entscheiden hat. Rs erfüllt zweifellos 


Fonda sprang auf einen niedrigen Lastwagen, 
EIERN den !Yatbestand der üblen Nachrede, erklärte 
gestern Kriminaldirekior Hermann Häring. 


eur& Telefonrechnungen nicht!er 
FRIFR Die Veröffentlichung -— so sagte der Kıl- 


minaldirekfor — stelle einen gezielten Versuch 
dar, die Ermittlungserbeit der Strafbehörden im 
Zusummenhang mit dem Riemer Attentat und 
zwei weiteren Fällen, in die Araber verwickelt 
sind, zu stören. Angesichts der erkennbaren 
Haltlosinkeit der Vorwürfe erübrige cs Sich, auf 
Einzelheiten einzugehen, Die Untersuchungen 
seien ordnungsgemäß und im Einklang mät der 
Strafpeozeßordnung durchgeführt worden, it 
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Zwei Stunden lang randaliert 

ger Polizeibanpt- 
orte am Donneise 
tagabend fast zwei Stunden lang, nachlem ar 
von einem Taxifahrer aus dem Wagen gewie- 
sen worden war, wall or sich in dem „Nicht- 
raucher"-Taxi eine Ziyarette angezündet hatte. 
Nach Angaben der Pulizei griff er daraufhin 
den völlig ahnungslosen nächsten Fahrgast an 
und schlug ni unbeteiligten Passanten mit 
der Faust ins Gesicht. Naıh dem Vortall, der 
sich an der Güntzelstr, Ecke Bundesallce ereig- 
nete, lief der Beamte nit einem Bekunnten, der 
ebenfulls in dem Taxi gesessen hatte, davon 
und zerschlug zwei 7 ihen eines Wohn. 
hauses, in das er eindringen wollte, Auf einen 
Streitenführer eines Polizei-Funkwagens ging 
or mit Fänsten Ius, wnrde von diesem aber 
mil dem Schlagstock abgewelrl und überwäl- 
tigt. Der Polizeibeamte wurde zur Blutprohe 
in ein Krankenhaits gebracht, wo er jedoch 56 
\randalierie, daß der Arzt. die Blutprobenent- 
nahme ablehnte, Er wurde schließlich zur Poli- 
zeiklinik In Spandau gelahren, unterwegs griff 
er seine Begleiter an. Nach der Rintentnahme 
wurde er onllassen. Gegen den Beamten wurde 


gegen Vollstreckungsbeamte, „B 
gung und Buleidigung erstattet, [1 


A} 


5 her 
. 
N 


Ir, Rathrnower Kr & 351589 


Bus a, 86,90 
LEER. an ER bi 20 


van 


Anzeige wagen Körperverletzung, Widexstand | 


„Notwendige Prötesta' 


Die Nemonstrationen von Jugend- 


werden gesucht 


München {AP} 

Dia Konamunardeu Fritz Teufel und 
Dieter Kunzelmann sowie rinige wei- 
tere Kommuneangehörige warden ger 
genwärtig von der Polizei gesucht. 
Spracher des bayerlachen Jn- 
stieministerhuma teilte geafern mit, es 
bratehe der sturke Verdacht. daß die 
Münchner [uatizatientäter aus dem 
K von Tantel, Kunzelmann und 
anderen Kommtnarden stammen, 

Gegen Toufel und Kunzelmann No- 
gen hureits wegen anderer Delikte 
Haftbefehle vor, Die beiden nind. of- 
fenlor zusammen mit anderan Kom- 
munarden „untergetoucht". 

Yon |nstizministerium verlautele, 
es künne nuch nicht mit Mcherheit 
festgestellt werden. wer den An- 
achlag mit Molotoweorkluils auf den 
Münchner Amtsgeriehtsrnt Wait] ar 
23. Februar und das Rrandsntz-Atten- 
tat auf dus Münchner Amtsgericht 
vom 30. März 1970 ausgeführt habe. 

Angeblich sollen zu det Gruppe um 
Taufel und Kunzelmenn auch Dr. 
Wilfried Hauck und Ulrich Enconn 
berger gehören. Dr. Hauck fer dar 
Inittator der „Aktion Südfeant“, 
die Fürsorgexöglingen Unterschlupf 
gewährte, die aus Anstalten antwl- 
chen waren, 
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Streikmafinah 


Protestversammlung der An 


Zu Zusamineustößen kam cs jedoch 
nicht nur zwischen Iwgmdlichen und 


Ruhe {mt erst ein, als der Lautenren 
cherwagen, mit dem «ie Demonstranten 
Parelon verbreitet hatten, abfuhr. 

Auf den Schildern wur unter ande 
ren zu lesen; „Macht et schwedler 
Dampf für mehr Schulen — Kinssen- 
kaınpi“, „18000 Höhlen sind gemacht —- 
am A000 Kinder hat keiner gedacht“, , 
„Bei hehen Mieten sind sie fix, für 
Krankenhäuser tun sie nix”, 

Schon vor der Veranstaltung hatbarı 
Studenten und Schüler Thagblälter vor- 
teilt, de mit „Arbeltskröls Mieten und 
Wohnen‘ und „Jugendgruppen kur 
Schillerinden Finsterwakler  Staße“ 
unterzsichnet waron. 

Daß der Krawall nieht schon wäh- 
tond der offiziellen Reden losbruch, ist 
offensichtlich auf mangelnde Koondi- 
nierung der Aktionsgruppen minückzu- 
führen 

In einem Punkte seiner Rede war der 
Senator widerlogt worden: Er hatle er- 
klärt „Hier herrschen Oplimisinus und 
konstruktive Initiative Manches ist 
noch nieht in Ordnung. Doch die vielen 
Beispiele ehrlichen Romühens slärken 
meina Überzeugung, daß das Märkische 
Yicytel für seine Bewohner und Besu- 
cher immer attraktiver wind und fü 
Anitatoren mit destruktiven Parolen 
ner unerglobiger 

In mderen Pasangen seiner Anspra- 
ehe hieß es unter anderem, „in einem 
Staultteil, der nach wie vor im Mittel- 
punkt des Interesses steht wie kaum ein 


men angekünd igt 


gestellten im Berliner B 


anderes Neubn 
eine Klappe ort 


gebiel“ Deutschlands, sei 
ht Die zweite Halbzeit 


” hehen in der Bundesropublik acien 1. Arbeitern: such einige Bauhandwerker | des Basnpogramms von 17000 Wohnun- 

Ce. =" wendig gewesen, da ohne sie die polibi- griffen die Parolen der Apitatoren auf | gen sei erreicht. Schwecher gab jedoch 

sche und resellschäftliche Ordnung Fe und wurden daraufhin von ihren Kölle- | auch zu, gehe Ruuabschnitte, die 

4 < gan wäre a nn 5 „Puckelrussen“ angepöbelt und | noch in den „Wlugeljahren“ sisckten. 

w u & ü Fi tätlich angeiffen. Der nach, daß ie Bau- 

= EN . N iliehen la Prei Bauarbeiter zerrien einen Stu- | Verzögerungen, die infolge des harten 

x wS 2) Trreachen wie die Demonstrationen, denten, der ein Transparent mit der | Winters im Märkis hen Viertel aufge- 

B KL& 2 ® Ireachen wi Aufschrift ‚Wer protesliert, wird ex- | rekn sch , durch vn fürn Einsatz 
ge mittiert" in’ einen Rohbaı. Die Autos | weltgeinucht woilen würden. 

3 Be Rr Teufel und der Bssucher, die zur Feier gekommen | Fin optimistisches Bild 2eichnete der 

a waren, stäufen sich, der Basverkeht | Bezirksbürgermeister vun Reindcken- 

Fa Kunzelmann kam veitweilig zum Frllegen. Relative | dorf, Herbert Grigers, der den Tag ala 


„Spiegel“ einer beispiellosen Gemein: 
schaftsarbeit nannte, Die Bewohner des 
Märkischen Vierte müßten zur Zeit 
noch auf einiges verzichten, jedoch 
würden die meisten von ihnen. diesen 
Mangel mit Geduld und Zuversicht er- 
Anngen. Er wisse, daß es Engpässe jm 
Schulbau, bei Kirdorlagesstätlen und 
anderen Eingiehlungen pabe. Jedoeli 


noch in diesem Jahr solle die Eurich- ® 


als 560 weiteren Kinder- 
taposslätteny im Märkischen 
Viertel In Angrift gemmmmen werden. 


sinen turbulenten Finzug In die neue 
Wohnung erlebte auf diese Welse das 
Ehepaar Lottrar und Ingrul Beulich 
aus Moabit, das mit allen guten Wün- 
schen von Schwedier vl Grigers die 
10000. Wohnung bezog, die sie mu 
künftig mit ihren beiden acht und 
zehn Jahre alten —- Kindern bewohnen 
werden, Ingrid Beutlich, sie hatte aa 
diesem Tag zudem noch Geburtelag. 
wird als Frost für die Aufrogung dia 
elekinische Nähmaschine (Wert 500 DM) 
empfunden haben, die ihr die GrSo Bau 
zum Einwug schenkte. . 

Einem hohen Gast blieb das umfunk- 
tionderle Ereignis part: Heinwich, 
Lähke, Allbundespräsident und Hen- 
Yin-Kurzbssucher. Bin Mitmrbeiter des 
Sonmtors für Bau- und Wolnmpswesen 
hatte das chemalige Staatsoberhaupt 
auf desson eigenen Wunsch mmonzens 
dreh das -- du noch friedvoile --- Mlr- 


kische Viertel geführt. #& 


#* 


uchbandel 
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NANTERRE 


Dieser Artikel ist der Anfang 
einer Serie von Keportagen und 
Analysen aus den französischen 
Klassenkänpfen, die wir in den 
nächsten Wochen übersetzen und 
abdrucken wollen. Im Anschluß 
daran werden wir versuchen, 
eine Analyse der revolutionären 
Linken in Frankreich auszuar- 
beiten, 


Nanterre, 2.u.3.März 99 

2000 Bullen,einBulldozer, 
Hunderte von ränengasgranaten, 

10 Stunden erbitterte Kämpfe, 

rund 100 verletzte Bullen. Die 
Bourgeoisie schoß aus allen lich- 
ren. Aber auch diesesmal hat sie 
wieder einen aufs vlaul bekommen. 

Sie glaubte, es mit einer Handvoll 
wildgewordener Lirksradikaler 
("Gauchistes") zu tun zu haben. 

In Wirklichkeit sieht sie sich 53000 
entschlossenen Studenten gegenüber, 
die sich nicht auf den Füßen herumtram- 
peln lassen und die das letzte Wort ben 
halten.Die "STILLE MEHRHEIT", die 
Premierminister Chaban-Velmas in 
seinen Fernsehansprachen beschwo- 
ren und ermutügt hat, ergreift das 
Wort:s"CH3S=55", Bullen von Campus", 
Nieder mit dem Polizeistaat", "Zusan- 
men mit den Arbeitern bekämpfen wir 
Bullen und Faschisten!" Steine, 
ötuhlbeine,lische sind die Antwort 
auf die Granaten. Am 3.und 4. März 
liegt Chlorgeruch über dem Unigr- 
lände von Nanterre: ES RIECHT NACH 
FRÜHLING! 

Schon seit 2 Monaten ist wieder 
was los in Nanterre! "Zum Kotzen, 
diese Zwischenprüfungen! Scheibß- 
langweilig, diese Vorlesungen!" 

Solche Bemerkungen hörte man nicht 
selten von den Studenten der Rechts- 
und Wirtschaftsfakultät; Die Studenten 
hatten es satt,sich Vorlesungen anhören 
zu müssen, die von dem Blödsinn ganzer 
Juristengenerationen der herrschenden 
Klasse zehren. Wie Studenten forderten: 
"Weniger bürgerliches Gesetzbuch, 

mehr gesellschaftliche Wirklichkeit !" 
Allmählich dämmerte eg den Jura- 
Studenten, daß es in den Gerichts- 
sälen anders aussieht als in den 
Büchern. 

Die ütudenten der Wirtschafts-"wissen- 
schaften" hätte gern einmal an Ort 
und Stelle studiert, wie es um die 
ökonomische Wifrklichkeit bestellt 
ist.2.B., wällten sie die Arbeiter 
Xragen, ob man unter "Technischem 
Fortschritt" die krhöhung des Ar- 
beitstempos zu' verstehen hat, wie es 
die Professoren vom Katheder harab 
verkünden. 

Aber die Studenten mußten erkennen, 
daß diese Frofessorenlürsten an ihren 
Vorrechten festhalten und diese Uni- 
versitäten bis zumletzten verteßäigen: 
älenen sie doch dazu, Kichter auszubil- 
den, die sich darauf verstehen, Arbei- 
ter zu verurteilen, und Manager heran- 
zuzüchten, die den Bossen bei der Aus- 
beutung behilflich sind. 

Seit dem Früfungszirkus und der bürger- 
lichen Ideologie die Seibstverständlich- 
keit abgestritten wird, haben diese 
Herrschaften Angst bekommen.Sie versu- 
chen, ihre Spielregeln aufrechtzuer- 
halten, inden sie die Studenten dem 
Früfungsdruck unterwerfen, Jie Stu- 
denten haben begriffen, DASS EIN 
PROFESSOR, DEM MAN DIE PRÜFUNGSMA- 
SCHINE AUS DK HAND GESCHLAGEN HAT, 
WIE EIN BULLE OHNE GIMMIKNÜPPEL 
DASTEIT! Darum haben sie diesen 
schwachen Punkt des bürgerlichen 
Unisystens angegriffen, Die Pa- 
role: PRUFUNGSBRYKOTT!! von einigen 
Studenten formuliert, wurde allen 
mit Beifall aufgenommen. 

Bei diesen Kämpfen gegen das ban- 
krotte bürgerliche Ausbildungswesen 
hadeneine Selektiönsmaschinerie 
haben die revolutionären Studenten 
darauf geachtet, sich nicht in 
Ghetto der Universitäten einzu- 
igeln: vielmehr haben sie neue 
Kanpfformen entwickelt,die die 
Verbindung mit den Arbeitern 
konkret herstellen und gleichzeitig 
die Vorrechte der Studenten ab- 
schaffen.Ihre Parole lautete: 


"OFENET DIE UNIVERSITÄTEN Kür VIE 
BEVÖLKBRUNGT" 


im Hörsaal D der Philosophischen 
Fakultät spielen Kinder.Bälle [lie 
gen herum,Türme werden gebaut. 
Kindernstürmen durch den Hörsaal. 

Hier können sie schreien, sich frei 
bewegen und ausdrücken: das ist die 
"WILUE KINDsrknIprrE", Vie ainder wer- 
den nicht gesieblidie Jungen und Mid- 
chen der otudenteneltern spielen mit 
den aindern aus den umliegenden Ba- 
rackenlagern.Jeden „orgen bringen sie 
ihre algerischen oder portugiesischen 
Mütter von’ dort in die Krippe und ho- 
len sis "abends nach der Arbeit ab: 

"Eranzosen,Fremdarbeiter:dieselbe Nuk- 
kel$lasche!" 

"Die Revolutionäre sind in Ordnung: 
sie bringen mir neue Wörter und Ideen 
bei,Endlich kann ich meinen wchnatreilen 
entziffern;ich lerne besser Vranzösisch; 
ich lerne,was die Arbeiter gegen die 
ausbeuterischen Bosse machen können." 
5o äußern sich die Fremdarbeiter,die 
die Alphabetisierungskurse der Studen- 
ten besuchen. Hier läuft die Alpha- 
betisierung nicht auf eine Integration 
in die bestehende Urdnung unter dem 
Jeckmantel der Nächstenliebe hinaus! 
Sie wird vielmehr eine Waffe in der 
Hand der Eremdarbeiter: sie werden 
sich ihrer Ausbeutung bewußt und 
können ihren Kampf gegen ihre Unter- 
drücker besser organisieren. 

Beit der nairevolte von 1968 haben 
die ötudenten die Mensa für die 
Arbeiter geöffnet. "Aber damit 
bestehlt ihr doch den Staat",la- 
mentierte die kommunistische Ge- 
werkschaft CGP. Die Studenten ant- 
worteten:"Wenn die Studenten für 
1,65F essen können, warum sollten 
die Arbeiter 4F zür dieselbe Mahlzeit 
ausgeben?" 

Diesen Initiativen ist es zu verdan- 
ken, daß immer mehr Arbeiter, Fremd- 
arbeiter, Rocker, Angehörige der 
“Kandgruppen" auf das Universitäts- 
gelände kamen und allein schon durch 
ihr Auftreten den Professoren und den 
reaktionären Studenten ein unerträg- 
liches "Klima" bereiteten. Die revolu- 
tionären Studenten haben einen Zwei- 
{rontenkrieg geführt: zum einen haben 
sie eine studentische Massenbewegung 
gegen die bürgerliche Ideolagie und 
ihre professoralen Agenten auf die 
beine gestellt; zum anderen haben 
sie die Universität für die bevöl- 
kerung geöffnet.Nach zwei Monaten 
harter Ärbeit begann sich die Zu- 
sammenarbeit zwischen Studentenbe- 


wegung Und Arbeiterbewegung in Nau- 
terre zu konkretisieren. Und genau 

das hat die Bourgeoisie verrückt ge- 
macht! Der enge Zusammenhang zwischen 
Studenten und Arbeiterkänmpfen hat sich 
bei den AKTIONEN GEGEN DIE EKHÖHUNG 
DER FAURPREISE BEI Dir U-BAHN (Metro) 
gezeigt:"Jer Staat transportiert uns 
nicht,er überrollt uns! Ö-Parif!" Dus 
war die Parole der ütudenten vor den 
Fabriktoren in Sillancourt und am 
bahnhof Saint-Lasare. iu dem Slogan: 
"NEUE GESELLSCHAFT = NEUE TARIFE!" Zeig- 
ten sie, daß die "Neue Gesellschaft", 
von der Premierminister Chaban-Jelmas 
faselt, reine Augenmwischerei der sour- 
geoisie ist, (Jie Genossen von der 
”roletarischen Linken und vom "Neuen 
volkswiderstand", die an die glorreiche 
Tradition der französi.chen Arbeiter- 
klasse aus der Zeit des antifaschisti- 
schen Widerstands 1940-44 anknüpfen, 
gingen gegen den willen der kellabo- 
rierenden Gewerkschaitsbonzen zur 
direkten Aktion über:in der Nacht zum 
24.2.70 überfielen sie ein netrodepot 
und stahlen 30 000 METKOFAHRSCHEINE, 
die au uächsten lag vor den Fabriktoren 
an die Arbeiter verteilt wurden. In ei+- 
nem Flugbäatt des NkUnh VOLKSWIDERSTAN- 
DES nieß es :"In einer Mötrostation haben 
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wir die Fahrscheine gestohlen, die wir 
verteilen.Diejenigen bestehlen, die uns 
bestehlen:das ist Gerechliskeit. Alle 
Mittel sind recht, damit die Bosse das 
ausspucken, was sie uns gestohlen haben" 
Die offensive Aktion der studentischen 
venossen gegen die Fahrpreiserhühung 
machte Schule: Jeden Tag vesammeln sich 
Kenault-und Citroenarbeiler nach Schicht“ 
schluß,sie merschieren in Gruppen durch 
die Schalterhallen und Sperren und fahren 
gratis, Jer Satz:"Na, gehen wir heute 
abend wieder zur Metro," isı gu einer 
stehenden Hedewendung in vielen Werk - 
stätten von wenault und Ciwroen geworden.) 
"AFRF und ÜGT schen es &ar nicht gern, 
wenn sich die Arbeiter auf diese Weise 
"selbständig" machen. Seite an Seite mit 
den Bullen stehen die CGT-Bullen an den 
hetro-äStationen, um den Arheilern dieses 
"Abenteurertun" und Gratis-1.Klasse: -Fahren 
auszutreiben. CGT-Kommanuos tauchen auf 
dem Unigeläinde von Nanterte auf, um Jagd 
auf "Yasahistische Haoisıen" zu machen. 
Ohne Erlolg... (Kin CGl-kunktionar, der 
mit einem PKW und schwingendem Gummi- 
knüppel vtudenten über den Campus jagt 
landet mit schädelbruch im krankenhaus ) 
Alle Hindernisse, die die Bourgeoisie 
vor den revolulionären Studentenden auf- 
türmt, erweisen sich als untauglich.iIn 
Nanterre muß die Bourgeoisie zur Offensi- 
ve übergehen: ihre letzte Wunderwaffe sind 


die Bullen. 
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Wie zettelt sie das an? 

Jer "liberale" Dekan Hicoeur liefert 

ihr Argumente: "Diebstähle,nackte Gewalt, 
Mord usw. und dann die bösen Kinder in 
den wilden kinderkrippen'..." Die Admini- 
strstion erklärt die Straße des Universi- 
tätsgeländes zu üffentlichen Wegen, 
Innenminister Marcellin nimmt diese Ein- 
ladung durch die Liberalen und Refor- 
misten beim Wort, Sehon kurven seine 
Bullenautos über den. Campus. 

Am nontag, den 3.tärz sollten bei den 
Wirtschaftswissenschaftlern drei 7wi- 
schenprüfungen stattfinden. ie ersten 
*rüfungen seit dem Prüfungsboykott vom 
5.Februar, der die Schließung der Yakul- 
täl zur Folge hatte, „ie Borgeoisie sucht 
sich den lag der Zwischenprüfung aus, um 
die xevolutionäre von der Masse der $tu- 
denten "friedlich" zu isolieren. Weil sie 
ihr nanöver aber nicht vorzeitig durch- 
schaubar wachen will, schickt die Bour- 
geoisie Zunächst einmal faschistische Stu- 
dentenkonmandos nach Nanterre. Am 3. % 
tauchen 50 Mussolinifans zusamen mit ih- 
rem Chef, dem"KLEINEN KOBEKT", in Nanterre 
auf. Sie konnen aus der Pariser hechisla- 
kultät in der rue d'ASSAS. Helme auf dem 
Kopf, Eisenstangen in der Hand, mit le=- 
dernen Schulzjacken und langen Stiefein 
marschieren sie im linigebäude auf und ab. 
Sie erklären dem verständnisvollen Dejan, 
daß man die "roten »aschistenbanden" un- 
schädlich machen nüssey weil. die die 
“Yreiheil der Lehre und Forschung" beein- 
trächtigen. bie beziehen Posten vor dem 
vebäude, in dem die ‚Awischenprüfungen 
stattfinden sollen. Sie wollen es nichl 
zulassen, daß sich Dtreikposten bilden. 
Ohne Erfolg: nach 20 »linuten werden sie 
von den revolutionären ötudenlen weg- 
geräumt, durchgeprügelt.Inre lielme, 
»nüppel,stiefel wandern in das !rophäen- 
vluseum, das die sevolutionäre in santerre 
eingerichtet haben. 

»„iejenigen die ungeschoren davonkonmen, 
kriechen unter die köcke der nullen, die 
an den Gebäudeausgängen warten.Am ande 
des Unigeländes sammeln sich die faschis- 
tischen ütudenten wieder, um Genossen ab- 
zufangen, die vom sahnhof zur Uni kommen. 
sie werfen üteine, die Sie zuvor in den 
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Buneren en Aueh al- Jas lränensas usutralisiert den Was bleindt ihr also übrig? lian behält den 

abrineen nen ee A Len ’ kahrer, der vorher vayd auf Studenten status quo bei. Jer"liberale", von Pompi- 

nnesetbe SchEeksual ee aenen erleiden gemacht hatte. Angesichts eines sol- dou geschusste breiehurgsminister 

se: er n ne use isten, . chen Wigerstands geraten die Bullen Faure sat: "Unsere erste Aufgabe ist die 

20 % A suen ie wischprüfungen nicht in Wut. »ie haben schon zahlreiche von wauchisten und der nasse der "gut- 
ebrnette ee onunuake Je "stille Verletzte. mit Hilfe von Fränengasara- wiliigen" Studenten. Jer erzreaktlionäre 
en Wh in zahlreichen Yolls naten, die mit den vewehren verschossen Innenminister Marcellin (aus der rechten 
nee ee auf,Es . werden, sertrümgern sie alle lensterschei- Ecke der fvz,.rinanzbourgeoisie) empfiehlt: 
ersinandersettin en en ag werden die ben, die sie nur irgend erreichen San muß der Folizel das Necht einräumen, 
ae au Nenatas ehe en Durlen EUCH können. vie zerstören Autos, nopeds, vLudenten bis in die universitätsgebäu- 
Be Zentrum im ra Cus vort Div Sen uol el stechen die neifen mit wessern durch, de hinein zu veriolgen." „a der Bourgevisie 

’ ö » voll bis unter die wie wild prügeln sie auf Studenten ein, nur ein schnales kanöverfeld bleibt, läßt 

Decke: 2 bis 3000 Studenten in der die sie am and des Universitätsgeländes sie liberal aufgepulzle Integration, status 
Vollversammlung.Jura- und Philosophie+ zu fassen bekommen. \rotzdem ist der quo und nepression mit einender wechseln 
Liternturstudenten, die sooLLl Juindlich Sieg der ütudenten vollkommen: große „iose neue Yakti.k der nourgenisie wird zu- 
genüberstanden, schließen sich zusammen. ü vlassen von ütudenLen haben an der ‘ weilen so subtil gehandhabt, daß sie denk- 
Sektiererische und lahme Linksradikale üehlacht teilgenommen;die Präsenz der faule «evolutionäre zu falschen Schlüssen 
(Gauchiutes) werden zur ande gestellt. sullen auf dem Campus und die, rroble- verleitet. Jie oinstweilige Schließung. der 
ieube wird im Namen der ütudentenbewe- ne,die mit nilfe der »ullengelöst wer- Uni hat an diesen ausgetüftelten Konzept 
gung gesprochen und gehandelt und nichl den sollten,haben die. bürgerliche ideo- nichts bButscheidendes geändert, Sie hat 
{u Namen dieser oder jener Kapelle. logie vieler vbudenten angekratzt. nur die Verwirrung deutlich gemacht, die 
kevolutionäre Arbeiter bringen ihre ser militärische »iey der »tudenten die sourgeoisie zuweilen dazu veran\aßt 
Solidarität mit den Studenten zum Aus- über die zullen ist deutlich:zwei in die falsche keke ihrer Wriekkiste zu 
druck.bie ermutigen sie,gegen die Bullen Tage lang haben die öludenten die langen. 
und die bürgerliche üniver.ität zu kämpfen. bpezialtruppen nerrn marcellins auf Wie haben einen politischen und militä- 
Vie erklären den ütudenten den Sinn ihrer vistanz gehalten, dank ihrer außer- rischen Sieg errungen. Und wir werden uns 
eigenen hänpfe, uie sie zusammen mit den ordentlichen „artnäckigkeit. Vie deshalb garade jetzt nicht von den Bürokra- 
Fremdarbeitern in Ivry und #lins unternon- seiten liegen lange zurück, da noch BO ten des "legalen Linksradikalismus" verein- 
men haben. (zu der Unterdrückungspolitik der "Hausmeister" ausreichten, un die nahmen lassen. 
revisionistisch rejierten Gemeinde von xeyolutionäre in Nanterre in Schach SETZIEN WIn DEN KAMPF PORT! ; 
Ivry gegen Fremdarbeiter vol.den Aufsatz zu halten! „as ist der erste mili- BULLEN Von GAurUs! „| 
von Andf& Vorz in der Märsnr.von bes Temps tärische vieg über die sullen seit DIE UNI PUR »IE BEVÜLKEI:NG OPEN HALTEN! 1 
modernes) „ie "legalistischen Gauchisten" den vail 68. watürlich hätte uns die A 


sourgeoisie mit ihren ganzen sullen 
zu Zulver mahlen können.\rotzien 
konnten wir einen militärischen 
bieg erringen,warum? Vor allem deshalb, 
weil die Hourgkoisie nicht wußte, mit 
welcher «aktik sie die Angriffe der 
wevolutionäre diesesmal abwehren 
sollte. „eit dem nai 68 zerbrückelt 
die bürgerliche universität jeden 
tag mehr unter den üchlägen der 
vtudentenbewesung.-Jach dem wai 68 
wollte sieh die sourgeoisie ihre 
Universität nit Hilfe des pseudo- 
liberalen kdgar-Faure-Gesetates 
(Mitbestimmung ‚n“itbestimmung, Mil- 
bestimmung ...) wieder einverleiben. 
sin Jahr lang hat das recht und schlecht 
funktioniert,aber jetzt ist schluß damit. 
Selbst in der rakultät, die als erwte 
in Frankreich einen paritätischen 
Verwaltungsrat (aus rrofs,Assis, reak., 
liberalen u.revisionistischen Studenten) 
gewählt hatte (Nanterre-Jura-Fak.)ist 
das laure-besetz, die „aytion der „our 
geoisie, endgültig demaskierl. 
Angesichts dieser siederlage hängt sich 
die vourgeoisie ihre Knarre auf die an- 
dere schulte Universitäten nach USA- 
kuster müssen her, privat und gegen 
hohe ötudiengebühren. Nur sie können die 
kolle der bürgerlichen Universitäten er- 
füllen.Aber diese üotrategle erfordert 


schlasen eine Spaziergangsdemonstration 
rund um die Universititgschwimauhalle wor. 
Jagegen verlangen Jie nevolutionüre, duß 
die Bullen sofort vom Campus herunterge- 
worflen werden. Jieser Vorschlag wird ange- 
nommen.Jie Studenten stürmen auf den 
Campus und drängen die Bullen aus dem Uni- 
bereich, 

Gleich darauf knüppeln Yullen und knbil- 
garden (Somderpolizei, die bereits 1947/40 
von den französischen Vozialdemokraten ge- 
gen streikende Arbeiter eingesetzt wurde) 
zurück, „lese Üypen können es nicht ertragen, 
wenn man ihnen zu verstehen gibt, das man 
auf sie pfeift! Um so schlismer lür sie: 
öie werden permanent von einzelhen SbudenLen- 
gruppen angepriffen und können nichl zum 
seneralangrilf übergehen, da sie beständin 
fürchten m n, von den Nächern der Uni- 
gebäude mil Steinen usw.eingedeckt zu 
werden. An diesem Abwehrkampf nehmen last 
3000 Studenten teil.Und es ist schon ein 
besonderes Vergnügen, wenn man beobachtet, 
wie die Jurastudenten, die sonst so apali- 
tisch und karrierebewußt sind, ihre kleine 
Mudeköfferchen (ütil:Elitehuchschule für 
Politik-ülences Politiques/Faris) absetzen, 
un ein Stuhlbein oder einen ütein gegen die 
Bullen zu schleudern. Jieser und jener 
“gemäßigte" und "gutwillige" Student, Hit“ 
glieder der universitären Mauschelgremien 
(vel.kreibichs BERADERUTABI LT) werfoneine 
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T DIESE STADT 


Berlin 1945 


WEM GEHOR 


Nach 1945 hat die Berliner 


Kisenstange auf die Wullen herunter und Zeit, mehrere vahre,nußeraem ruft ee N us 
schreien:"Die SYILLE MENKHRIE sagt euch: sie neue QWuerelen innerhalb der Bere an En 
SCHELSE I" ie Wasse der wtudeuLen will sourgeoisie hervor: private Univer- Schutt un ASC ıe mit else“ 
eine Kntscheidung erzwingen. Ver Grad der sität gegen nationale universität, nen Händen wieder aufge- 


Gewalt ist hoch.Alle Tränengasgranaten Jaher ist die Jourgevisie einstweilen baut. 


werden auf die Bullen zurück, eschleudert darauf angewiesen, die wachsende Ayite- en 
(natürlich mit nenn Studenten tion brutal zu unterdrücken. uje groift Se Bi an 
gehen soweit, der sulldozer anzugreilen, zur nepr onsmuschinerie.Unglilcklicher en Dreck geschoben. J1e 
den die Kullen in sarschgesetzt haben, um weise müßte die Hepression angesichts Berliner haben die Preck- 
Auto-und andere Sperren beseitozuräumen. der aaupfentschlossenheil der hiudenten arbeit machen müssen, um 
Sie steigenherauf, werfen die Pensler ein sblche gewaltsamen Ausmaße annbheasen, die sie wieder herauszuholen,. 
und schleudern eine Granate ins Fahrerhaus. sich die Sourgeoisie kaum wird erlauben "Ihr tut es für Euch selbst" 
können. vie kann nicht ohne Unterschied "Di t At 5 ıch" 
sullen auf itevolutionäre und ihre eige- "Diese Stadt gehörb Stadt gehört Euch" 
nen Kinder schlagen lassen, Jamit würde das sagten die Vertreter 
sie neue Solldarisierungsnechanismen, einer der Parteien. 
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1 Barlin heute 


I 
DER 

si 
5 Heute weiß jeder, daß die 
Stadt nicht den Berlinern 
gehört, sondern einer klei- 
nen Clique von Kapitalher- 
ren. Sie haben sich mit den 
Parteien über die Köpfe der 
Berliner hinweg geeinigt. 
Sie bescheren uns höhere 
Preise, Mehrwertsteuer, 
Entlassungen. 
Wer mit dieser Entwicklung 
nicht einverstanden ist, 
wird von der Springerpres- 
se als Feind der Berliner 
hingestellt. 


1. Nie mit dem Aufstand afrofee, bat man ihn aber einmal begonnen, 
so mul man genau wissen, dab man dis zer Erde gehen nun. 

2. Ay entschejdensen Bert und im entscheidenden Augenblick muß ein 
großes Übergewicht an Krälten konzentriert werden, denn sonst wird der 
Feind, der besser ausgebildet und organisiert ist, die Aufständischen ver- 
nichten. 
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3. Sobald der Aufstand begonnen hat, gilt es, mit der größten Ka 
schiedenbeit zu haudeln und unter allen Umständen und unbedingt die 
Pension zu ergreifen. „Die Defensive ist der Tod der bewaffneten ir- 
hebung.“ 

4. Man muß bestrebt sein, den Feind zu überraschen und den Augen- 
blick abzupassen, wo seine Truppen zerstreut sind. 

3. Es gilt, täglich (hundelt es sich um eine Stadt, so können wir sagen 
stöndlich) wenn auch kleine Krfolge zu erreichen und dadurch um jeden 
Preis dus „moralische Übergewicht" Testzuhalten. a 

Marx hat die Lehren aus allen Revolutionen, was den bewallneten Auf- 
stand betrifft, malt den Worten „Dantons, des größten bisher bekannten 
Meisters revoluti ver Taktik”, 30 zusammengefaßt: „Kühaheit, Kühn- 
heit. abermals Kühnheil!® hal 
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»chaffen wir zwei, drei, viele Vi 
etnam! Diese Parole war menr als 
wur eim moralisuher Appeil, mit 
ine haben wır den Kampr gegen das 
kaptitalistiscne System begonnen- 
Tünren Ihn heute in vielen Bereit 
cnen: Basisgruppen, Beiriebsgrupne 
ea, Schulen, unis, Kinoergärtien, 
Bis heute ist unser Rampf noun kei 
ne Belästigungtür die nerrsonenden 
geworden, Noch beobachtet man unse 
re interessanten Ansätze, ist lern 
begierig darauf aus, Gebrauchsanwei 
jsungen zu erhalten, findet cs bea 
chtenswert, dass wir teilweise sch 
on konkrete Ansätze zur Veränderun 
g der Verhältnisse entwickeln, Vie 
le Genossen sind unermüdlich dabei 
bessere und realitätsgerechtere Vo 
runtersuchungen zu entwickeln, sin 
d gowillt, an der Basis zu arbeite 
n, Praxis zu machen, 

Wozu das alles? 

Um die Bedingungen für die Revolut 
ion zu schaffen, Aber machen wir u 
ns nichts vor: all diese revolutio 
näre Arbeit bleibt dann reformisti 
sch, ein Betrug für uns und die Ar 
beiterklasse, wenn wir den Grundsa 
tz vernachlässigen, dass die Zersc 
hlagung des Staates, des Kapitaliss 
mus permanent nnd überall voranget 
rieben worden muss, Vor gut 100 Ja 
hren konnte marx noch unsicher sg 
en, dass vielleicht in einigen Lön 
dern die Arbeiter auf friedlichen 
Wege ihre Ziele erreichen könnten, 
Aber Nearx erkannte auch-im Gegens 
atz zu manchen Genossen-dass in d 
en meissten Ländern der IIebel uns 
erer Revolution die Gewalt sein m 
uss; die Gewalt es ist, an die ma 
n eines lages apnelieren miss, Um 
die Herrschaft der Arbeiter zu er 
richten! 

Mit Reformen im Jokalen Bereich k 
önnen wir uns nicht begnügen, Tok 
ale Praxis führt zu lokalom Denken, 
Alles was wir tun, muss im zusamın 
enhang mit lem internationalen re 
volutionären Kampf stehen, Weathe 
rmen und Rote Armee rind Nänweise 
für uns, Wir müssen den Internati 
onnlen Kampf mit unseresn Bedingu 
ngen und Möglichkeiten in Beziehun 
ng bringen. Vie Genossen vom Rot 
Kol und von den Roten Steinen zei 
gen uns: sie tun etwas! Sie sind 
mitten in der Traxis! 

Wir haben uns zu Wragent 

Wie war die Argumentation der Far 


jlinker als die Frage de» Pocus 
TohRS N rkutiert wurde? Die Par 


beputy Minister vf Defense 


Abla Taha, 
f, Zu 6 Jahren 
Zuchthaus 
varurteilk, 


teilinken sagten uns: Ja, in ei 
nem lateinamerikanischen Pcudal 
staat ist der bawaffnete Nocusa 
däquate kampfform, aber für die 
motropolen, für die städte völl, 
ig ungeeignet, Ber 

was sagen heute die Farteilinke 
n zu den upamarus? Ja, in Vrug 
uw. dort 


te üladtguerrialla 
haben, aber bei 
uns... j 
Rs genlist nicht, nur rebellisch 
auf d Unterdrückung zu antwor 
ten; &3 genügt nicht, Yeart 
lysen schon als revolutio ru 
Beitrag zur Vefreiung anzusehen. 
Wir winsen: An Resolutionen und 
Farteibeschlüssen wird cn der 
Kampf, die Revolution ht hal 
ten, Wir wissen: Kriedlich wird 
der: Übergang zum Kommanismus nic 
ht sein. bJaraus ergibt sich von 
uns, politische Bedingungen zu 
schafren, ın Aesen militante Ang 
rirrte auf ale Stanrsinstanzen un 
d deren „analanger nıcht mit pa 
zıf18L18SCher öcneu verdammt wer 
Ulase 


Am. Ma : 


Warte können uns nicht reflen 
Worte cptengen keine Kelten 


Die Tat alleın macht frei 


McH 


ie ; B 
„er nerzäkranke Adelige aus Bayern 
ist erscnossen worden. „wo tue 
tung Über ach vod Spretis: ver 
tod ist jedem beschieden, aber 
nicht jeder. 10% „Au „le gleiche 
Beususung.. Stirbr man zür ale 
Interossen aes Volkes, 50 18T ue 
r s0a gewichtiger als ver walm 
Berg; sienı man im Nold uer ra 
schisten und stirbt rür aie Aus 
beuter und Unverdrücker aes Vol 
ges, so har der Jod weniger Ge 
wicht als Schwanenflaum. 
bie PAR setzt ihren Kampf gegen 
verhasste Keogime fort. Was 
die Rourgeoise-Leiche mit u 
em Kanpl zu tun? 
ice Genossen plauben noch inmm 
er, dass die revolutionäre Front 
weitab von den Basispmuppensitz 
ungen, von den schreibtischen un 
a Dinkussionszirkeln sci,! Viele 
Genossen träumen vom chemals Ro 
ten Wedding, vom Roten heuküölln, 
Aber sic vergessen, Bedingungen 
für oine revolutionäre Situation 
zu schaifen, Angesichtn der revo 
lutionfren Känpfe in den Ländern 
der sog. 3 Welt, deren Ansätze in 
den USA, in Frankreich, Italien, 
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gegen den 


Drozeß. 


Enklave weiter Iheorle dreschen 
und zu kurz gedachte Praxis mac 
hen können, 

Angesichts der ständig brutaler 


weruenden Arbeitsbedingungen, d 


r_ verschärtten politischen Ver 
Tolgungen können wir uns heute 
nicht mehr den Iuxus der Bequem 
lichkeit leisten, auf das veral 
tate Schema: erst die Partei, d 
ann Avantgarde, dann die Revolu 
tion ablehnen, werden wir erkenn 
en, dass nur Aus unseren zukünf 
‚tigen Aktionen sich Organisatio 
nsformen entwickeln, ale aus uer 
Masse der agierenden Genossen h 
ervotgeht, sich an den Bedingun 
gen unsererKämpfe orientieren 
wird, 

Die Beispiele der kommunistisch 
en Parteien zeigen uns erschrec 
kend klar welche Antworten auf 
die !'rage nach der Revolution 
gegeben wird: Vertröstungen, Ko 
rruption, Kkollaboratin mit den 
lerrschenden öystemen. 

Wir machen lieber einen Fehler, 
um die Revolution zu machen, we 
nn es augenblicklich keine Uhane 
gibt; als den "Fehler zu machen, 
dic Revolution nie zu machen, 
kidel Gastro 

Vie Parteibonzen und ihre gehor 
samen Massen haben sich entach 
ieden! Wir uns auch! In Nizza 
wurde die Villa eines Fabrikbo 
nzen angesteckt, er wollte Arb 
eiter entlassen; in Berlin wurd 
e einem Knast-Psychologen die 
Visage zerschnitten. 

Wir sagen: Zerschlagt die Uher 
akternwasken, denn dahinter ver 
birgt sich das Gystem, 
{ sieren wir den kampf! 
Bedrohen wir das System! 
vlE EBeRWLUNG Dur ANBELLERKLAS 
SE KANN nUR DAS WERK DER ARBEIL 
TER SuLßsl SEINE 
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